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NoDer Brotpreis wird gehalten!
Herabsetzung der Roggenmehlpreise.

Die Hauptvereinigung der Deutschen
Getreidewlrtschast hat mit Zustimmung des
Reichs- nnd preußischen Ministers für Ernährung und
Landwirtschaft eine Änderung der Roggenmehlpreise an-
geordnet. Der zur Zeit gültige R o g g e n in e h l p r e i s
wird zunächst aus den Preisstand der Zeit vom t5. August
bis zum 30. September 1935 zurückgeführt Für Berlin
bedeutet dies z. B., daß der Mühlenverkaufspreis fur
Roggenmehl Tvpe 997 von 22,65 Mark je Doppelzentner
auf 22,45 Mark ermäßigt wird. Diese Verbilligung wird
jedoch noch wesentlich verstärkt durch die Bestimmung,
daß dieser Preis bis aus weiteres a u ch fit r d i e n a ch -
sten M nate unverändert bleibt. Jm vorigen
Jahr stieg der Roggenmehlpreis in Anlehnung an die
monatlich steigenden Roggenpreise von 22,25 Mark je
Doppelzentner Ende August aus 22,65 Mark Ende De-
zember, aus 22,90 Mark im April l935 und schließlich
auf 23,00 Mark im Juli l935. Jin diesem Getreidewirt-
schastsjahr fallen nun die monatlichen Zuschläge (Ehen
ports) bis auf weiteres weg, so daß die Preisseiikung im
Laufe des Wirtschaftsjahres immer größer wird. Die
Herabsetzung der Roggenmehlpreise ermöglicht. auch
fernerhin, den
Roggenbrotpreis troh der unt-erkennbaren Schwierig-

leiten im Bäckergewerbeunverändert
zu lassen. Die Brotpreisfrage war früher eine dei leidig-
sten und wirtschaftspolitisch um trittensten An elegen-
heiten. Der Bauer rechnete dein äcker vor, wel )en Ge-
winn dieser bei den niedrig-en Getreidepreisen einstrich.
Der Bärler stand egen den Müller und wars diesem einen
zu hohen Ma llosn vor. Der Müller ließ es nicht daran
fehlen, die S wierigkeiten des Mehlgeschästes soweit nur
irgendmöglich wieder ans den Getreideergeuger abzu-
wälzen. Die politischen arteien hatten aun leichtes
Spiel, den Streit um »den rotpreis mit der entsprechen-
den Aufmachung zu ihrem Nutzen zu gestalten. Heute
gibt es nur eine Parole: Der Brotpreis muß
g e h a l t e n w e r d e n l Dagegen haben alle gruppen-
egoistischen Einwände zu schweigen nnd es ist dann»nur
noch die Aufgabe aller Beteiligten, den richtigen Schlussel
zu finden, nach welchem alle gleich e im a ß e n »die er
wichtigen ernährungspolitischen Ausgabe ihren Beitrag
in ei ten haben.

. Starke Senlung der Marmeladenprelse
- Wie im Vorjahre werden auch im Wirts astsjahi

. 1935/36 bie gebräuchlichften Brotau strich·
m itte l ‚ das sind Vierfruchts und Gemis te Marmeladel
Pflaumentnus, Apfelnachpreßgelee und Ap elkraut, wieder
stark verbilli t. u diesem Zweck hat die Wirtschaftliche
Vereinigung er eutschen Zuckerwirtschaft ganz erhebliche
Beträge zur Ver ügung gestellt, die es ermöglichen werden«
den Ladenpreis er Marmeladen und Gelees, der zur eit

_ auf etwa 45 Pfenni steht, aus 32 Pfennig je Pfund er-
abzusehen. Die verb lligten Brotaufstrichmittel werden in
besonders gekennzeichneten Großpackungeu an den Einzel-
handel geliefert und lose an den Verbraucher ausgewogen.
Sie sollen v o m 6. N ovemb er ab in allen Läden zum
Verkauf stehen.

Es wird dabei erwartet, baß etwaige übergangs-
schwierigkeiten von der Bevölkerung verständnisvoll auf-
genommen werben. Es werden etwa 2 Millionen Zentner,
das ist die dreifache Menge der im Vorjahre ausgegebenen
Ausstrichmittel, zu dem verbilligten Ladenpreis von
32 Pfennig abgegeben werben. Damit ist sichergestellt, daß
die verbilligte Marmelade allen Haushaltungen im
kommenden Winter und Frühjahr in reichlichem Maße
zur Verfügung steht.

Wie-der unglaubliche Aussiille Chuiihills
gegen Deutschland

Fortsetzung der Unterhausaussprache.

Der dritte Tag der außenpolitischen Aus-
sprache im englischen Unterhaus begann mit
einer Rede des konservativen Abgeordneten Winston
Eh u r ch i l«l, der 7ich, wie kaum anders zu erwarten war,
sofort dem Thema der deutschen Ausrüstung zuwandte.
Der Umfang und das Tempo der deutschen Wiederaus-
rüstung, so führte er aus, sei seit seiner le ten Rede rin-
barmherzig fortgesetzt worden. Ganz Deut chsland sei ein
bewaffnetes Lager. Eine mächtige Armee sei im Ent-
stehen. Für England bestehe vorerst keine Aussicht, die
Stärke der deutschen Luststrettkräfte zu erreichen oder
Deutschland in naher Zukunft zu«überholen, wasEngland
auch immer tun möge. Er wolle, so fuhr Churchill fort,
nicht behaupten, baß si
gegen England richte. ielleicht seien die Engländer die
letzten, die die Deutschen anzugreisen mitnichten. Es
werde sogar eine Theorie ausgestellt, wonach die
Deutschen nur ‚ » .

aus nationaler Selbstachtung

aufrüsteten und sie niemanden zu verletzen gedächten. Was
andere auch denken mögen, er kwäge zu behaupten, daß
England keine Sorge habe, die mit der durch diedeutsche
Wiederaufriiftung verursachten Sorge verglichen werden
könne. Nur ein im Frieden mit sich selbst lebendes
Deutschland, das keinen Faß mehr im Herzen habe, konne
Europa von seinen Gefa ren, von seiner Furcht befreien.
Cburchill aina dann zum

die deutsche Wiederaufrüstung -
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ltalienisch-abcssinischen Streit

über, der, wie er sagte, im Verhältnis zu den soeben von
ihm beschriebenen Gefahren eine Angelegenheit von nur
sehr geringer Bedeutung sei. Er glaube nicht, daß Musso-
lini sich auf das abessinische Abenteuer eingelassen hätte,
wenn er nicht die tiefen Besorgnisse Frankreichs über die
deutsche Wiederaufrustung und-die militärische Schwäche
Englands zu Lande und zu Wasser gekannt hätte. Ehur-
chill verteidigte dann die Haltung Frankreichs, das neben
England das einzige große Land Europas sei, das sich
nicht der Despotie oder der Diktatur zugewendet habe.
England musse unverzüglich dafür sorgen, daß es seine
Herrschaft uber das Mittelmeer sicher und dauerhaft
mache. Was Abessinien angehe, so müsse man es veran-
lassen, sein Haus in Ordnung zu bringen. Andererseits
dürfe der Völkerbund keine einseitigen Maßnahmen
treffen.

Aussicht auf Verständigung-.
Baldige Einstellung der Fesindseligkeiten in sllbeffinien?
Entspannung zwischen Rom und London? —- Sanktionss

konserenz am 31. Oktober.

Nach allen Meldungen aus London, Paris und Rom
scheint es so, als bahne sich eine Verständigung an, die die
berechtigte Hoffnung zuläßt, daß der Abessinienkrieg bald
ein Ende haben wird. Die Reden der verantwortlichen
Minister vor dem englischen Unterhaus, die, ob es nun
der Außenminister H o a r e , Ministerpräsident B a ld ‑
win oder der Völkerbundsminister Eden war, aris-
fallend gemäßigt waren, lassen wohl daraus schließen, daß
man mit einer Entspannung der Lage und der
Einstellung der Feindseligkeiten in Abessinien rechnet.
Minister Eden hat zwar von den wirtschaftlichen Suhne-
inaßnahmen gesprochen, aber er hat doch der Hoffnung
Ausdruck gegeben, daß diese Maßnahmen vielleicht gar
nicht mehr in Kraft zu treten brauchen. Dabei hat er auch
die B e d in g u n g e n belanntgegeben, unter denen der
italienisch-abessini«sche Streitfall, der ja auch ein italienisch-
englischer Konflikt geworden ist, beigelegt werden konne.
Die drei Bedingungen sind folgende:

1. Die Zreitenden Parteien müssen sich der Regelung
des ölkerbundes unterwerfen.

2. Die Regelung muß im Rahmen der Völkerbunds-
satzungen erfolgen.

3. England wird nicht selbständig vorgehen. _
" Es verlautet auch in London, daß England, sofern

sich die Meldung von der Zurückziehung einer italienischen
Division von der libhschen Grenze bestätigt, als Gegen-
leistung den Zeitpunkt für das Inkrafttreten der wirt-
schaftlichen Sühneinaßnahiiien noch weiter hinausschieben
werde. Meldungen, daß England als Antwort aus diese
Zursickziehung italienischer Truppen Schiffe aus dem
Mittelmeer zurückziehe, finden bisher noch keine Bestäti-

gung.
J n P a r i s ist man zuversichtlich Nachdem der italie-

nische Botschafter im Austrage seiner Regierung den fran-

zösischen Ministerpräsidenten Laval amtlich .. von der

Zurückziehng der Divisidn an der libysch-aghptischen
Grenze in Kenntnis gesetzt hat, erwartet man, daß Eng-

land diese Maßnahme Mussolinis mit der Abberufung

wenigstens einiger Schiffe im Mittelmeer beantworten

werde. Man rechnet mit direkten Verhandlungen zwischen

Rom und London, die, wie man in Paris annimmt, sich

im Rahmen oes Fünserausschufses des Völkerbundes ad-

spielen werden, da Engisind daraus bestehe, daß der Kon-

flikt im Rahmen des Völkerbundes beigelegt

werde.
Jn Rom wartet man mit Spannung daraus, wie

England sich nach der Abberufung der italienischen Divi-

sion verhalten wird. ..
Ganz unabhängig von den Friedensfuhlern, hat der

Präsident der Sanktioiiskonferenz Vasconcellos die
Sanktionskonferenz auf den 31. Oktober, nach-

Am Vormittag desselben

Tages soll auch der Arbeitsausschuß seine nächste Sitzung

abhalten.

Der englische Botschasier erneut bei Sattel.
Ministerpräsident und Außenminister Laval hatte

wieder eine längere Unterredung mit dem
Man nimmt an, daß

Laval bei dieser Gelegenheit dem Botschaster die An-
regungen der italienischen Regierung zur
friedlichen Lösung der abessinischen Frage übermittelt hat.

Jn der franzöischen Offentlichkeit wird der weitere
Gang der Verm ttlungsverhandluugen mit größter
Spannung verfolgt. Jni Hinblick daraus, daß die Frist
zur Durchführung der Sühnemaßnahmen in einer Woche
abläuft, hofft man aus ein beschleunigtes Eingehen der
englischen Regierung aus die neue Möglichkeit zur Bei-
legung des Streites. Die Vereinigung der Spannung
im Mittelmeer wird als feststehende Tatsache angesehen.

„(Eine Änderung der englischen lottentiärte
im Mittelmeer unwahrsrhe nlirh.«

Wie in London amtlich bestätigt wird, hat der
Staatssekretär Suvich dem britischen Botschafter Sir
E r i c D r u m m o n d mitgeteilt, daß die italienische
Regierung Anweisung für die Zurückziehnng einer Divi-
sion italienischer Truppen aus Libyen gegeben habe. Wie
der diplomatische Berichterstatter des Reuterbüros hierzu
eraäniend berichtet. war diese Mitteilung mit keinerlei l
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tischen Truppen in Äghten. .

 i

Die einspaltige Milliineterzeile (46 Milliineter breit) oder
deren Raum Millimeter 5 pf.

Cextmillinieter.(90 Millimeter breit) 25 Pf.
Nachlaß nach Preisliste, Staffel A

Bei Konkurs oder Zwangsvergleich wird jeder bewilligte
Nachlaß hinfällig. Gerichts-stand Glogau
UnzeigeniUnnahmeschluß: Dienstag und Freitag 9.30 Uhr

l 53. Jahrgang

Bitte « taliens hinsichtlich einer gleichgearteten Geste
Englan s verbunden. Die italienische Geste werde in
London warm begrüßt, doch werde daraus bestanden, daß
diese Geste nicht als Teil eines Handels mit England be-
trachtet werden dürfe. Jn Londoner amtlichen Kreisen
werde nichts End ültiges zu diesem Themamitgeteilh
doch sei klar zum usdruck gebracht, daß es u n w a h r-
scheinlich sei, daß England im Augenblick
kein: Flottenstärke im Mittelmeer ändern

er e.
Es werde daraus hingewiesen, daßJtalien in Libyen

etwa 76 000 Mann stehen habe. Darüber hinaus besän-
den sich in Libhen Tanks und Flugzeuge. England da-
gegen habe in Ägypten lediglich 25000 Mann, nämlich
15 000 Mann britische Truppen und 10000 Mann äghp-
tische Truppen. Nach der Zurückziehung einer Division
bestehe immer noch eine große überlegenheit der italie-
ni chen Truppen in Libyen über-die britischen und äghp-

.. issz ‚.511?
- s- ...‚

Italieniscbe Bannivollanstiiuie
vor Inkrafttreten der Sühuemaßnahnien
Mit Rücksicht aus die in Kürze zu erwartende Jn-

kraftsetzung der Genfer Sühnemaßi
na h m e n haben bie Aussuhrhändler in Alexandrien
alle verfü baren Baumwollballen in Ägypten zur soforti-
gen Ver ifsung nach Italien aufgekauft. Die beispiel-
ose Ho onjunktur setzte bereits vor einer Woche ein,
nachdem Jtalien sich entschlossen hatte, B a u m w o l l e
darzu bezahlen. Jn der eit vom 17. bis 24. Ok-
tober sind aus dem Jnnern de Landes 70 600 Baum-
wollballen in Alexandrien eingetroffen, während in der
leichen Zeit des Vormonats nur 25100 Ballen ange-
ommen waren. Die äghptischen Staatseisenbahnen sind
dem großen Andrang kaum noch gewachsen. .

Widersprechende Berichte
vom abessinischen Kriegsschauplaiz. «

Stillstand der militärischen Operationen?"

Die Nachrichten aus Abessinien lauten wieder einmal
sehr widersprechend. Nach Meldungen aus Asmara sind
die militärischen Operationen in Ostafrika zum Still-
stand gekommen, und zwar, wie man dort meint, als
Folge der Verhandlungen zwischen Rom, London und
Paris. Dieselben Kreise, die diese Ansicht vertreten, sind
der Meinung, daß die uiilitärischen Operationen im Dezem-
ber abgeschlossen sein würden, zumal täglich bei den Ita-
lieiiern Abordnungen eintreffen, die sich den italienischen
Behörden unterstellen. Nach anderen Berichten aus
.Addis Abeba ist an der Südfront eine große
Schlacht im Gange. Dort steht der Ras Desta mit
etwa 300000 Mann einem italienischen Heer von 140000
Mann gegenüber. Der Kampf soll sich im Tal des Sche-
beli-Flusses abspielen.

m N r rden haben nach einer Meldung aus dem
italienischen Hauptauartier abessinische Truppen »unter
dem Oberbesehl des Ras Seh o um eine Schlappe«er-
litten, unb zwar sollen die Abessinier bei dem Versuch,
westlich von Aksum den rechten Flügel der italienischen
Armee abzuschneiden, zurückgeschlagen worden fein.

An der Ostfront herrscht Ruhe. Die Jtaliener
legen Straßen von der Küste bis zur ront an und be-
gnügen sich mit Aiifklärungsslügen im anakilgebiet.

Der Enkel Meneliks in goldenen«Ketten.
Die Nachricht daß der frühere Kaiser von Abessinien,

Lij Jassou, der Enkel des großen Menclik, der in
Harrar gefangengehalten wurde, aus dieser Gegen-d fort-
gebracht wor en sei, hat das Schicksal dieses seit zwölf
Jahren gefangengehaltenen früheren Herrschers wieder in
die Erinnerung zurückgerufem Lij Jassou wurde von
Meneliks Tochter Zaiditu, die ch mit Hilfe des jetzigen
Kaisers von Abessinien des Throns bemächtigte, wegen
angeblicher Geistesschwäche entt rarit und gefangengesetzr
Er lebte bis jetzt in einein Kasse bei Harrar und ist, wie
es heißt, am Handgelenk mit einer Goldkette an das Ge-
lenk seines Wächters geschmiedet, der dafür haftet, daß
der Gefan ene nicht entflieht. DerAufenthaltsort des Ge-
fangenen st stark bewacht, sonst aber genießt der frühere
Herrscher die ihm zukommende Achtung. Wie es heißt, hat
man ihn aus der Umgebung aus Harrar deswegen weg-
geschafft,.weil man befürchtet, daß die Italiener, wenn sie
etwa Harrar einnehmen, Lij Jassou zum Gegenkaiser aus-.
rufen können. I

Kurze Nachrichten.
Der Führer und Reichskanzler

empsin den deut chen Generalkonsul in Memel, v o n
S a u e n ‚.aum ortrag.

Berlin. Zur Woche des Deutschen Buches stiftete die
Reichsschrifttumsstelle beim Reichsministerium für Volks-
aufklärung und Propaganda s ü r d i e L a g e r d e r
Reichsautobahnen dreißig Büchereien, die
in einer bestimmten Laufzeit den am einsamsten gelegenen
Lagern zur Verfügung gestellt werden.

Ankarm Das Ergebnis der stattgefundenen V o its-
zä h l u n g ergab f r die gesamte Türkei eine Ein-
wohnerzahl von t6188000.

Dttatva. Das bei den Wahlen geschlagene kon er-
vative Ministerium Bennett ist z u r ü ck g e t r e t e n. er.
Führer der siegreichen Liberalen, M a ck e n z i e K in g}

Berlin.

wurde als Premierminister vereidigt.
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( Lokales
Volkwitz, den 25. Oktober 1935

Jubiläen unb Giebenl'tage:
25. Oktober.

Der Komponist Johann Strauß (Sohn) geb.
Der Maler Walter Leistikow cgeb.
Der Reichssporifiihrer von Ts iammer und Osten geb.

26. Oktober.
1757 Freiherr vom Stein geb.
1800 raf Helmut von Moltke geb.
1919 Der preußische Generalfeldmarschall Graf von

' aefeler geft.
1929 er Dichter Arno Holz g‘eft.

1825
1865
1887

l

Sonne und Mond.
26. Oktober: S.-A. 6.43. S.-U. 16.44; M.-A. 5.48. M.-U. 15.48

Amtliche Mitteilungen-
Die Einführung der neuen Gemeinderate findet Mitt-

wach. 80. Oktober, 20 Uhr, in Form eines Gemeindeabends
im Cafe Flora statt. Das genaue Prosramm geben wir

Dienstag bekannt (es sieht u. a. eine Rede unseres Bürger-

meisters über die Finanzlage der Stadt vor und eine wei-
tere Rede des Kreisleiters Pg. Brückner). . » ' .

100jiihriges Gefchäftsjubiläum. Die weit und breit
bekannte Firma Rudolph Liebeherr’s Nachf. (Jnh..: Rudolf

Liebeherr) kann Sonntag die Feier ihres 100 jährig. Be-

stehens begeben Wir bitten unsere werten Leser, den
illustrierten Festartikel in unserer Beilage nachzul,esen.; Unsere
herzlichsten Glückwünfche entbieten wir unserer .,,Nachbar-
schaft« zu diesem Ehrentagel - « « «

Versetzung. Lehrerin Fri. Weichert von »der hiesigen
evgl. Schule hat ganz plötzlich eiuem Ruf nach’-,Glogau ‚an
bie ebgl. Ruabenfchule Folge leisten müssen. Sie muß eine
erkrankte Kollegin vertreten. Die. hiesige Stelle ist z. Zi.
unbesetzt. - . « «

Achtet auf den Ladenschlußi Wie wir erfahren, sind
in Bezug auf den Ladetischluß vom Regierungspräsidenten
verschärfte Bestimmungen erlassen worden:«,Es-wurde fest-
gestellt, daß auch nach Ladenschluß noch Verkäufe getätigt
wurden, und dies meist durch die hinteren Geschäftstüren..
Es sei an dieser Stelle nochmals darauf hingewiesen, daß
die Ortspolizeibehörde in Zukunft Kontrollenx vornehmen
wird, um zu prüfen, ob nach Ladenfchlußc in den Geschäften
Fischugerkauft wird. Der Geschäftsschluß ist festgesetzt aus

r.
unnachsichtlich geahndet werden, da es sich um« ein Ver-
gehen handelt. » _
im Geschäft befinden, dürfen noch abgefertigt; werben. Bei
dieser Gelegenheit sei aber auch an die Einsicht-der Käufers
appeliert, die ihre Einkäufe so rechtzeitig tätigen möchten,-
daß sie sich unb auch den Gefchäftsmann durch Uebertre-
tung der Bestimmungen nicht einer Bestrafung aussetzen-

Der Wettergott scheint augenblicklich schlechte Laune
zu haben, denn seit Wochenbeginn regnet es. Täglich?
Regeni Es könnte nun endlich einmal ein Strahl Sonne
zum Vorschein kommen; bem selbst der Landmann ist- nun":
vorläufig mit dein reichlich gespendeten Naß zufrieden, denn--
für die schwere Arbeit des Rübenherausmachens braucht?

Es macht keinen Spaß, wenn der-er schönes Wetter.
halbe Acker mit auf den Wagen nach der Fabrik gefahren
wird. Aber die Laune des Wettergottes will sich nicht-
ändern. Die Regengüsse des Donnerstag waren besonders
ergiebig: es fielen hierorts insgefaint 25,6 mm Regen. —-
Was heißt das? Es bedeutet, daß bei 25,6 mm Nieder-
schlag auf einen Quadratmeter 25,6 Liter Wasser nieder--
gehen: auf einen Quadratkilometer 25,6 Millionen Liter,
oder umgerechnet auf die Provinzen Nieder- und Ober-
-schlesien mit 36 000 Ouadratkilometer Fläche gleich 954
Milliarden Liter. Hätte man diese ungeheure Menge von
Wasser in einem Bottich aufgefangen unb als Trinkwasser
verwendet, so würde diese Menge ausreichen, um jeden
Einwohner in Deutschland auf die Dauer Von 12 Jahren
mit 3 Liter Wasser je Tag zu versorgeni Der gesamte
Trinkwasserbedarf des deutschen Volkes würde also der
gestrige fchlesifche Dauerregen mit „26,5 mai-Niederschlag«
auf zwölf Jahre deckeni Kaum glau.blich, aber wahrt
 

50 Jahre engl. Männer- u.JünglingSvereiiPlleivitz
Kommenden Sonntag, 27. Oktober. feiert bie hiefige Gemeinde

des Evgl.Männerwerkes fein goldenes Jubiläum. Aus diesem An-
laß sei ein kurzer Rückblick über feine Vergangenheit berftattei. Zwei
Tage streiten sich um die Ehre, der Tag derGründung zu sein. Zu-
nächst der 25. Au ust 1885. An diesem Abend versammelten sich auf
Einladung von Bastor Aulich 15 unverheiraiete junge Männer und
griindeten einen Jünglingsverein Am 19. Oktober traten dann einige
verheiratete Männer bei, worauf als Name »Evangelischer Männer-«
und Jünglingsverein« angenommen wurde. Leider find über die.
ersten Jahre seiner Tätigkeit keinerlei Aufzeichnungen vorhanden, da
das erste Protokollbuch verloren gegangen. Erst seitdem Jahre 1893
liegen genauere Aufzeichnungen vor. Alle 8 Tage fand regelmäßig
unter Leitung des Ortsgeistlichen eineSihung statt, in der gemeinsam;
gesungen und Vorträge unb Vorlesungen gehalten wurden. Die Pro-
tokollstihrer der damaligen Zeit haben äußerst umfangreich ihre Bei
richte ausgesetzt und die kleinste Einzelheit vermerkt, z. B. eine aus--
führliche Debatte über das Rauchen oder Nichtrauchen bei den Ver-
sammlungen. Jm Jahre 1894 griindete Lehrer Besser eine Gefangs-«
abteilung; auch wurden alljährlich rinsflilge in die nähere und weitere
Umgegend unternommen. Man liest in den Protokollen die Namen
Dalkan, 1ISrimienau, Ouarin, Gramfchütz usw. Jm Sommer fand
regelmäßig ein Vereinsabend im Zollhaus, das damals noch Gast-
wirifchaft war, und bei Gerlach statt. Jm Jahre 1904 wurbe der
Verein ins Vereinsregifter eingetragen, 1907 fanb ein Sommers-est
statt, um die schmalen Finanzen des Vereins aufzubessern; 150 M.
blieben-als Ueberschuß. Die sbiJahrseier des· Vereins fand am 28.
Oktober 1910 frait, an bem auch die Vereine Glogau und Ouaritz«
teilnahmen nnd das einen erhebenden Verlauf nahm. Jin Weitkriege
1914/18 wurben bie Vereinssitzungen nicht gänzlich unterbrochen, wenn
sie auch nur noch monatllch stattfanden. Nach Beendigung des Welt-
krieges wurde eine rege Werbetätigkeit ausgeübt, um alle Männer
zu erfassen. Jm Jahre 1926 murbe in der Generalversammlung
vom 9. Februar die Einführung einer Sierbegeldbeihiliein Höhe von
40.——RM. beschlossen, die natürlich aus gesetzlich-technischen Gründen
nunmehr in Fortfall kommt. Unterm 11. Februar 1935 wurbe bie
Aenderung des Namens beschlossen. Er lautet nach erfolgter Ein-
gliederung: Evgi. Männerwerk - - -

Soweit die Geschichte des bisherigen Vereins. Als Vorsitzende
amtierten: bis zum Jahre 1892 Pastor Aulich, biszum 14. September
1908 Pastor Schmal, bis 26. November 1911 Pastor lie. Dr. 513eicier,
ab 11. März 1918 bis 1916 Pasior Zeuschner, bis 24. Juli 1917
Pastor Frohlich, bis 8. Juni 1928 Pastor Dober und ab 20. November
1938 Pfarrer Arnald, also immer der jeweilige Ortsgeistliche. Als

 

) i

Verkauf von Waren nach Geschäftsschluß wird,

Kunden, die sich beim Ladenfchluß snoch

 
 

Jin Rahmen der Reichsbuchivoche wird auch unser '
Städtchen kommende Woche Veranstaltungen sehen. Außer
zwei interessanten Sonderschaufenftern der Buchhandlung
BruckfchsLübenerstraße veranstaltet die Buchhandlung Horn-
Müßig einen Hermann LönssAbend mit Buchfchau im Cafe
Flora (Tag wird noch bekanntgegeben, Eintritt 20 Pfg.)s.
Die Ausgestaltung des Abends hat der hies. Arbeitsdienst
übernommen. Bürgermeister Thiers und Lehrer Weidner
werden über »Das deutsche Buch« sprechen. Der Reinertrag
des Abends fließt dem WHW zu.

Eine Fahrt ins Gebirge unternehmen Sonntag bei
günstigem Wetter 82 Arbeitsdienstler der hies.Abteilung.
Der Brögefche Hansa-Lloyd fährt die Leute bis Krumm-
hübel. Aufstieg zur Kappe über Melzergrund. Für Nach-
mittag ist Weiterfahrt zu den Talsperren Goldentraum und
Marklissa vorgesehen. Hoffentlich beschert Berggeist Rübe-
zahl den jungen Berlinern und Leipzigern, die zum ersten
Mal ins und aufs Gebirge fahren wollen, gute Fernsicht.

Keine Einführung der Wehnungszwangswirtschaft.
Der Reichsarbeitsminister hat sich in einem Erlaß an die »
Ministerien der Länder gegen die Bestrebungen auf Wieder-
eiiiführung der Wohnungszwangswirtschaft, d.h. des Rechtes
der Gemeinden zur Beschlagnahme leerstehender Wohnungen,
ausgesprochen Der Minister erklärt, daß eine Wiederein-
führung der Wohnungszwaiigswirtschaft ungünstige Rück-
wirkungen haben müßte: das Beschlagnahmerecht sei auch
nicht geeignet, etwaige Schwierigkeiten des Wohnungs- »
marktes in einer Gemeinde zn beheben. Dies könne durch »
genügenden Wohnungsneubau geschehen. Dieser müsse daher
in erster Linie gefördert werden, und es müsse alles unter-
lassen werden, was den Wohnungsneubau hemmen könne..

Arbeitsbücher beantragen! Jm Nachgang zu den
bereits veröffentlichten Bekanntmachungen über die Antrag-
stellung zur Ausstellung von Arbeitsbüchern werden von-
sofort an die Angehörigen folgender Betriebsgrupven zur
Antragstellung verpflichtet: 1. Textilindustrie, u. a. Her-
stellung von Seifen, Netzen, Bindfaden. 2. Bekleidungss
gewerbe (Kleider- und Wäscheherstellung, Rauchwarenzu-
richtung und KürschnereizMützenz Hut- und Putzmacherei,
Herstellung vonkünstlichen Blumen, Blättern und Früchten, «
Putzfedern und Perlenkränzen, Korsettem Binden, »Kra--
watten, Gürteln und -Hosenträgern, Lederhandschuhen,
Schuhmacherei und Schuhindustrie). 3. Reinigungsgewerbe
(Barbiergewerbe,- einschl. Perückenmacher, Reinigung von
Textilerzeugnissen und Zurichtung von Bettfedern, Schorn-
steinfegergewerbe und Reinigung von Gebäuden und Woh-
nungen). Von den vorgenannten Betriebsgruppen haben.
bie Betriebsführer sofort die Anträge anzufordern oder die
Gefolgschaftsmitglieder aufzufordern, sich diese beim Arbeits- ;
amt (Slogan, Zimmer 20, im Kellergeschoß abzuholen. Die
Anträge sind sorgfältigft auszufüllen, durch die Betriebs-
führer zu überdrüer und bis zum 30. Oktober an das.
Arbeitsamt einzusenden. Um unnötige Riickfragen zu ver-
meiden, werden die Antragsteller ersucht, die Anträge für
das Arbeitsbuch recht sorgfältig nach den auf dem Antrage .
angegebenen Fragen auszufüllen.

Vorläufig kein Sechstageplan Nach einer Meldung
wird von der Einführung des gleitenden Sechstageplans
für den Schulunterricht vorläufig abgesehen Wie wir
hören” haben,“ sich in der Praxis bei Durchführung des
Sechstageplans gewisse Schwierigkeiten herausgestellt, die
es notwendig machten, diesen Plan von den zuständigen
Stellen durchprüer zu lassenp

Uhrmacheritlnung MitBegriißungsmorteu eröffnete Obermeister
John die Jnnungsverfammlung am Mittwoch nachmittag in Polkwitz
im Kassee Flora, welche trotz der teilweisen schwierigen Verbindungs-
mdglichkeiten der einzelnen weitwohnenden Mitglieder gut besticht
war. Er begrüßte ferner den erschienenen Kreishandwerksmeister
KubiaksGlogau sowie denVertreter desReichsinnungsverbandes,Rautens
berg, welcher der Jnnung die Grüße des Reichsinnungsmeister Flügel
überbrachte. Die Tagesordnung umsaßte Fragen und Berichte über
LaurinsWerbung, Wareneinkaufsbnch, Abivehrware, Hausiererhandel,
Garantiezeit, Trauringpreise, Zwischenpriisungen, Meisterprüfungen,
Pflichtaumeldung zur Fachgruppe Uhren, und Handelsmarkenfrage.
Der Aufruf des Reichsinnungsmeisters kam zur Vorlesung. Kreis-
handwerksmeister Rubiak ergriff das Wort zur Adolf Hitier-Spende.
Für diese Spende wurde während der Versammlung gezeichnet. Ein
Lichtbildvorlrag erntete reichen Beifall und brachte für alle gute An-
regungen. Auf besondere Einladung nahmen auch die Frauen der
·Verufskameraden, soweit sie abkommlich waren, an der Versammlung
teil. Mit Sieg Heil auf unseren Führer wurde die Versammlung
gegen 19 Uhr geschlossen. shs ·-

  

     

Schristfiihrer unterzeichneten die Protokolle stim. Herrmann Thiel,
Handschuhmachermeister Stein, Schuhmachermeister Lebmberg, Lehrer
Schneider, Uhrmachermeister Max Dobier, unb vom Oktober 1899
bis 81. Mai 1934 (alfo 85 Jahre lang) Friseur Vuchwald. Dann
schrieb Hauptlehrer Pohl einige Protokolle und ab 1. Januar 1985
hat Schuhmachermeister Dehmel dieses wichtige Amt. Ueber die Namen
der Kassierer geben leider die Protokolle weniger Ausschluß. Wir
wissen lediglich, daß seit 1922 Bäckermeister Werner ieu. dieses Amt
gewissenhaft verwaltet. —- Jn die zu traaende Haupiverantwortung
teilen sich -z. Z. außer dem jeweiligen Geistlichen die Herren Haupt-
lehrer uub KantorPohl, Schnhmacherinelster Dehmel, Väckermeister
Werner,Fleischermeifter Weidner und Schuhmacher Wiilh Jan (ich:
terer für die junge Generationi.

Die Mitgliederbewegung ergibt sich aus den Protokollen der Ge-
neralversammlungen und betrug bei der Gründung —- wie eine spätere
Auszeichnung ergibt — 15 junge Leute-und 27 Verheiratete. Das
Jahr 1897 führt nur noch 28 Mitglieder auf, während 1899 67 Mit-
glieder geführt wurden. Die Zahl der Mitglieder stieg im Jahre
1909 bis auf 92 unb fiel dann langsam. Bei Ausbruch des Krieges
waren noch 58 Mitglieder vorhanden. Jm Jahre 1921 wurden an
einem Abend 44 evgi. Gemeindegiieder neu geworden, sodaß das Jahr
192284 Mitglieder zählt. . z. Zi. gehören dem evgl. Männnerwerk
rund 40 Mitglieder an.- Die Jahre der Jnfiaiion und ihrer Folgen
habest sich darin verheerend ausgeivirkt. Von den Gründern ist selbst
niemand mehr auf dieser vergänglichen Welt. Unter den Veterqnen
der Treue steht Buchbindermeister Vaer ander Spitze Unter den
schon heimgerusenen Mitgliedern sei vor allem den ho.i)vkkdimten
Herren Stadi- und Kirchenältester Palaste unb Friseur Buchwald
ein ehrendes Gedenken geweiht. ·

Auch der Besuch der Versammlungen war unregelmäßig. Jn
einigen sBrotolollen heißt es: infolge schwachen Besuches fand nur
eine gemütliche Aussprache statt. Aber man findet auch Mitteilungen,
daß 40 und noch mehr Mitglieder bei besonderen Anläsien zugegen
waren. Als Durchschnitt dürfte die Zahl 10 zu nennen sein. ··

Unseren kurzen Bericht wollen wir mit dem Segenswunsch schließen,
den vor 25 Jahren der hiesige Frauen- und Jungfrauenverein (heute
Fraiienhilfe) dem Jubilar für das kommende Zeitalter mit aus den
Weg gab: " «

Glück auf zur neuen Wanderfchaft!
Nie fehl es an Getreueni
Zur neuen Arbeit, frischer Kraft —-
Und jedem Werk Gedeiheni

Nachdruck verboten.  

 ( gerechnet-e mach-richten Z
Evangelifche Kirche iEollmig.

Freitag 20.80 Uhr Jungniänner im Pfarrhaus
Sonntag 9.80 Uhr Predigtkirche (Superintendent Eberlein). 20 Uhr

Gemeindeabend im Thronfolger
Dienstag 20 Uhr Vibelstundez

Katholische Pfarrkirche Polkwig.
Sonnabend 17 Uhr Beichigelegenheit
Sonntag Christus-Königsfest 7.15 Uhr Frühmesse und Monatskom-

munion für Kinder, 9.1d Uhr Predigt u. Hochamt, 14.80 Uhr
Rosenkranzandacht. -

Montag bis Sonnabend 7.15 Uhr hi. Messe, Dienstag und Freitag
7.80 Uhr Schulmesfe

Katholische Pfarrkirche Herbersdorf. .
Sonnabend 19 Uhr Beichigelegenheit —
Sonntag 7.80 Uhr Hi. Kommunion in Herbersdorf, 9 Uhr Predigt

uöid åochamt in Herbersdorf, 14.80 Uhr Rosenkranzandacht und
l. egen

Wochentgs. 7.15 Uhr hi. Messe in Herbersdorf, Mittwoch Schulmefse
in Heinzendorf ·-

Evangelische Kirche Heinzenburg
Sonntag 8 Uhr Gottesdlenst
Montag und Freitag 14 Uhr Konsirmandenuiiierricht
Frauenhilfe Si) Uhr Montag Herbersdorf (Schule), Dienstag Hein-

zendorf (Lachmann), Mittwoch Neudors (Schule), Freitag
Heinzenburg (Malz)

Evangelische Kirche Kunzendorf
Sonnta 9.80 Uhr Gottesdienft

WTJJelie Frau hat eilt Geheimnis-L Sonnabend und Sonntag
kommt imFlorakino dieses entzückende Lustspiel zur Ausführung Das
,,Geheimnis" ist in diesem Fall ein s15arfüm, mit dem die Tochter
eines Duftmiitelfabriianten hausieren geht und dabei ihren Zukiinftigen
kennen lernt. Es geht aber nicht alles se glatt. Aber zum Schluß
wie gesagt, ,,kriegen sie fich“. Man freut sich über die natürliche,
Herzlichkelt Karin Hardts, die über eine mädchenhafte Wärme und
Zartheit des Ausdrucks oerfiigt, wie sie nur ganz wenige unter dem
jungen Nachwuchs besitzen. Jhr Pariner Hans Söhnker erfüllt die
Anforderungen, die an einen gut aussehenden Liebhaber zu stellen
sind. Da er fingen kann, muß er auch davon Gebrauch machen.
Hans Thimmig entledigt sich mit hoffnungslofer Verliebtheit der Rolle
eines zweiten Amourofo, der dwenig erfolgreich fürs feines Herzens
Glück iampfr »

H I Aus der VewegunR H
Militärische Ehren beiBegräbnis von NSKOV.-Mitgliedern.

Für die deutschen Frontkämpfer, soweit sie in ber NS.·Kriegsopfers
versorgung mit ihrem gegenwärtigen Mitgliederbestand von rund 1,5
Millionen zusammengeschlossen sind, ist einebesonderes Ehrung ver-
fügt worden. Jm Einvernehmen mit dem Reichskriegsminister hat
der Reichsinnenminister der NSKOV genehmigt, ihre verstorbenen
Mitglieder nach militärischen Gebräuchen unter Abgabe einer Ehren-
salve beizusitzen. Die erforderlichen Gewehre werden vom Reichs-
kriegsministerium nach Möglichkeit zur Verfügung gestellt.

( · H Aus der Nachbarschaft )
Kunzendorß Rittergut zwangsversteigert. Unter

großem Publikumsandrang fand Dienstag in Glogau die
Zwangsverfteigerung des Rittergutes statt. Meiftbieteiider
blieb mit375000212ar130hann Georg Prinz zu Schleswig-
Holstein aus Neidhardt bei Primkenau. Die Zwangs-ver-
fteigerung des über 2000 Morgen großen Rittergutes, welches
dem verstorbenen Besitzer Silomon-Pflug gehörte, war von
einer Hypothekengläubigerin betrieben worden und dauerte

i den ganzen Tag über, leider werdenspeinrgroße Anzahl von
Gläubigern mit weit. über 100 000 -Mark leer ausgehen.
Der Zuschlag wurde dem Meistbietenden noch nicht erteilt,
da erst der Landlieserungsverband(Siedlungsgesellschaft-in
Breslau) angefragt werden muß, ob sie etwa Borkaufsrecht
geltend machen werbe.

Glogau.s Vom Auto geblendet. Aus der
Straße Glogau——Raudten wurde ein Motorradfahrer von
einem entgegenkommenden Auto» geblendet. Er wurde
unsicher und fuhr gegen die Bordkante der Straße.. Der
Mitfahrer, der 39jährige Max Seidel aus Kreidelwitz.
stieß beim Sturz mit dem Kopf gegen einen Stein und
erlitt einen Schädelbruch, der seinenfofortigen Tod zur
Folge hatte. .

Herbersdorf. Von derkath.Schule. Vertretungs-
weise wurde an die hies. kath. Schule Lehrer Schwanitz,
bisher in Lüben, eingewiefen. « »

- Parchau. «Autounfall. Am Teichvorwerk in der
Kurbe Parchau——Kotzenau verunglüclte durch Versagens
des Steuers ein Lastng aus Wildschütz. Der Lastng
fuhr rechts die dort-ziemlich steile Böschung hinab und ist
von einem Raupenschlepver des Dominiums wieder hoch-
gezogen worden. Es ist nur Materialschaden entstanden.

Rogenau. lieber das Vermögen der Firma Eisen-
hiittenwerke MarienhütteiKotzenaii ist Sonnabend das An-
schluß-Konkursberfahren eröffnet worden unter gleichzeitiger
Zurückweisung des Antrages auf Eröffnung des gerichtlichen
Vergleichverfahrens. Konkursverwalter ist Tschinke in Lüben.

Seebnig. Ein Bubenstreich. Unbekannte Täter setzten
Sonntag den Werkzeugwagen eines Tiefbauunternehmers
in Brand, in dem Schaufeln »und Arbeitsgerät waren für
40 Arbeiter. Durch schnelles Eingreifen konnte das Wagen-
unterstell gerettet werden, jedoch verbrannte der verschlossene
Kasten und der gesamte Inhalt Die Eisen-. und Stamm-erk-
zeuge wurde durch Ausglühen zum Teil unbrauchbar gemacht.

Steinau. Zweitennige Scheune nieder-
g e b r a n n t. In Barschen geriet nachts eine große zwei-
tennige Gemeinschaftsfcheune, in der die Ernte und sämt-
liche Maschinen von drei Besitzern untergebracht waren,
in Brand. Der Steinauer Motorlöschzug und sämtliche
Wehren der umliegenden Ortschaften mußten sich darauf
beschränken, ein übergreifen des Feuers auf Nachbar-

- gebäude zu verhindern. Die Erntevorräte der drei Be-
sitzer und eine große Anzahl neuer Maschinen sind ein
Raub der Flammen geworden.· Der Schaden ist ganz
erheblich. Als Ursache des Brandes wird Brandstiftung
oder Fabrlässigkeit angenommen. —

Guhrau. Durch die Schleuder ein Auge
v e r l o r en. Jn Gimmel spielte sdas fünfjährige
Söhnchen des Landwirts Pflanz mit einer Schleuder, die
aus dem Gummiring eines Weckglases hergestellt war.
Aus irgendeinem unglücklichen Zufall wurde ein Geschoß,
ein Stückchen Holz, nicht« nach vorn, sondern in die Höhe
geschleudert. Es flog dem Knaben ins linke Auge und
verletzte es schwer. Ein Augenarzt konnte nur noch fest-
stellen, daß das linke Auae verloren ist.

Vunzlau. Sechs neue Ratsherren. In einer
Sitzung des Gemeinderates wurden sechs neue Ratsherren
feierlich eingefuhrt. Der Gemeinderat beschloß dann, die
Pürgerfteuer in der gleichen Höhe wie im Vorfahre fest-
wichen. « . . . .. .



Bariton-im Festschmuck.
Dtraßen und Plätze aufs schönste zum Gautag hergerichtet.

Das Breslauer Stadtbild steht vollkommen
im Zeichen des Gautages Schlesien 1935. Uberall ragen
in den Hauptverkehrsstraßen die hohen Fahnen-
masten auf, uniranden die Plätze, rahmen die Brücken
ein. Die Aufbauten am Ring für die beiden
Tribünen sind fertiggestellt. Das sonst so nüchterne H o ch-
hatis wirkt im Schmuck der grünen, golddurchwirkten
Kränze und Girlanden belebt und festlich. Die öffent-
liche-n Gebäude haben ebenso ihren Grünschmuek angelegt.

Die Mittelfront des L an d e s h a u s e s in der
Gartetistraße wird von einer mächtigen Hakenkreuzflagge
verdeckt, geschmackvoll eitigefaßt von den sich über das
ganze Gebäude hinschlängelnden grünen Girlanden. Das
Stadttheater prangt im Festschmuck: Zwischen den
hohen Säulen des Balkons wallen lange Fahnen her-
unter. Auch die Reichsbahn und die Reichspost
taten das ihrige, das Stadtbild aus Anlaß des Gau-
tages zti verschönern. Neben dem Fahnenschmtick ist es
immer wieder das schlichte Tannengrii»ti, das überall die
Steinfassaden auflockert. - .

Besonders schön wurden die Plätze hergerichtet. Dicht
umstehen den Taueiitzien- und den Königsplatz . die
F a h n en m a st e n , die wie auf dem Striegauer Platz
untereinander mit Tanneiigirlanden verbunden sind und
den Ministerpräsidenten G ö r i n g auf seiner Fahrt vom
Flughafen zum Rathaus gleichsam als ein festliches Tor
der Stadt Breslau grüßen werden. Der vorbildlichen
Atisschmückung der Straßen itnd Plätze durch die Stadt-
verwaltung, Behörden und Hotels haben sich auch die
übrigen Volksgenossen angeschlossen, um durch Aus-

schniüclung der Hausfroiiten den zum Gautag kommen-

den Vorkämpfern und Bannerträgern der Bewegung ein

restlos im Zeichen des Hakenkreuzes stehen-
des Breslau zu bieten.

Peinisches Militärflugzeug im Kreise
Neumarki abgestürzt. .

Die Jiisassen retteten sich durch Fallschirmabsprung.

Ein polnisches Militärflugzeug des
Fliegerregiments 3 in Posen stürzte gegen 21,15 Uhr mit
zwei polnischen Offizieren bei Schriegwi»tz, Kreis -
Neumarlt, ab und wurde v ö llig z ertr umm e r t.
Die Offiziere retteten sich mit dem Fallschirm und
blieben glücklich-erweise unverletzt. Das Flugzeug
war in Posen zu einem Nachtübungsflug gestattet und
hatte bei Ostrowo die Orientierung verloren.
Die Jnsassen verließen das Flugzeug, als der Brennstoss
u Ende war und sie in der Finsternis kein geeignetes
Tandegelände fanden, mit dem Fallschirm.

Die Grhneefälle im Riefengebirga
Die in der Nacht zum Dienstag eingetretenen

Schneefalle im Riesengebirge haben mit
kurzen Unterbrechungen angehalten. Donnerstag mel-
deten Schlesierhaus und Schneekoppe eine
Schneehohe von-« —50 sz Zentimeter, die R e i f t r ä g e r -
b a u d e 30 bis 35 Zentimeter Schneehöhe. Jnfolge der
Verwehitngen liegt der Schnee stellenweise 1 bis 11/2
Meter hoch. ‚ _ .

Bunzlau. O dies-e Karnickeli Die Ziege
einer in Waldau wohnenden Frau gab seit einiger Zeit
sehr wenig Milch. Nun erwies sich der Verdacht der
Frau, daß die Ziege si selbst die Milch aussauge, als
unbegrunbet. Dagegen tellte sie aber zu ihrem Erstaunen

_ und Ärger fest, daß ihr einziges Kaninchen, das im
Ziegenstall tintergebracht war, öfter gemächlich bei der
Ziege lag und sich an deren Euter labte. .

Licgnitz. - Verletzung d—er Mädchenehr
wird schwer geahndeti Die Große Strafkammer
des Landgerichts Liegnitz verurteilte drei Angeklagte aus
Liegnitz wegen fortgesetzten Sittlichkeitsverbrechens an
einem Mädchen unter 14 Jahren zu empfindlichen Zucht-
hausstrasen. Der 23 Jahre alte Angeklagte Willh Drobnik
erhielt ein Jahr drei Monate Zuchthaus und drei Jahre
Ehrverlust, der 61 Jahre alte Angeklagte August Greulich
und der 52 Jahre alte Johann Drobnik je zweieinhalb
Jahre Zuchthaus und außerdem je fünf Jahre Ehren-
rechtsverlust. -

Löweuberg. Leichtsinniger Umgang mit
d e r«S ch uß w a f f e. Ein junger Mann aus Friedeberg
hatitterte kürzlich mit einer Schußwaffe. Plötzlich ging

‑ ein Schuß los und traf ein junges Mädchen aus Röhrs-
dorf (gräsl.) in den Oberarm. Der leichtsinnige Schütze
wurde angezeigt.

Löwenberg. Falschgeld im Umlauf. Jn der
Gegend von Löwenberg sind Falschgeldstücke in Umlauf
gesetzt worden, u. a. ein Zwe.imarkstück. Da anzunehmen
ist, daß die gefälschten Münzen auch anderweitig auf-
tauchen werben. wird- hiermit vor Annahme gewarnt.

Hindenburg. Acht Fleischer angezeigt. Die
Bemuhungen der Behörden, die Preise für die notwen-
digsten Lebensmittel unter keinen Umständen steigen zu
lassen, haben im Stadtteil Zaborze zu einem Einschreiten
gegen acht Juhaber von Fleischereien geführt. » Die
Fleischer hatten die gesetzlich festgelegten Höchstpreise für
verschiedene Fleischsorten um 6 bis 10 Pfennige je Pfund
überschritten. Gegen die Fleischer wurde Anzeige erstattet.

20 cm Schnee auf dem Fichtelberg
Jm ganzen Erzgebirge se te Donnerstag

abermals starker Schneefall e n. Auf dem
F i ch t e l b e r g liegt der Schnee über 20 Zentimeter
hoch. Jn den oberen Lagen des E r z g e b i r g e s hat sich
eine geschlossene Schneedecke von 10 bis l2 Zentimetern

gebiildet Der heftige Schneesturm hielt bei 3 Grad Kalte

we ter an.

Kurztiachrichten aus derProvinzSchlesieu
Ju Frehstadt starb Mittwoch früh nach längerem Krankenlager

ein weithin bekannter Geistlicher, der frühere Sßairorhrlm. Johann
Kolbe im Alter von 81 Jahren. Er war seit 1883 in Freyitadt als
Geistlicher anfällig Nicht nur als Geistlicher genoß Pastor Kolbe
große Wertschätzung, auch als Schriftsteller auf kirchlichem, pädagos
gischem und heimatkundlichem Gebiet hat er viele Schriften und Auf-
sittze veröffentlicht.. »

Die vielen Gebirgsbesuchern bekannte Kreuzschänke im böhmischen
Riesengebirge ist vollständig niedergebrannt. Die Bande lag an dem
Schnittvunkt der Kunststraßen von den Grenzbauden nach Johannis-
bad uttd fliehen Die Entstehungsursache des Brandes ist nicht be-
kannt. »
W

Hauptschriitleiten Walter Bruckfch. Beratttwortlich für sßalitihüolaleß
Anzelgenz Walter BrnckschPolkth ——- Druck und Verlag Buchdruckerei
Polkwitz (Paul se Walter Brücklein Polkwitzi —- DA. IX 85.890

z. Bt. Preisliste d gültig.
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Meteorologischer Wetterbericht

Nach wie vor unbeständiges Wetter.

Letzte Nachrichten

München rüstet für den 3. November.

)
 

 

( 
Einweihung gewaltiger Neubanten in

der Hauptstadt der Bewegung.

Die Hauptstadt der Bewegung utid der Kunst
München rüstet zu der feierlichen Einweihung des Neu-
baues der inneren und äußeren Ludwigshriirke und zu
dem Richtfest der Führerneiibattten am
Künigsplatz am Sonntag, dem 3. November. Gewaltige
Bauwerke, die den kommenden Geschlechterii voti dem
Schaffen des Führers und dem Aufbauwilleu des
nationalsozialistischen Deutschland für alle Zeiten künden,
stehen hier vor der Vollendung. »

Die Ludwigsbrücke, die älteste Brucke
Münchens, spielt eine historisch-e Rolle in der Geschichte
der Bewegung. Über sie ging am 9. November 1923 der
Marsch der nationalsozialistischeti Kämpfer, die dem Ruf
des Führers gefolgt waren. Mit der völligen Neugeftal-
tung dieses Jsar-Übergangs wuvde eine Erweiterung
bis auf 14 Meter vorgenommen. Am westlichen Zugang
erheben sich vier Pylonen, auf denen

in Stein gemeißelte Juschrifttafeln auf die historische
Entwicklung der Ludwigsbrürke und ihre Neugestal-
tung unter der Regierung Adolf Hitlers hinweisen

werben. Eine Tafel erinnert an die Kämpfer, die ihr
Leben am 9. November 1923 für Deutschlands Wieder-
gebtirt hingaben. .. «

Die feierliche Eröffnung der Ludwigsbrueke findet
um 11 Uhr vormittags statt. Für die Ehrengaste werden
große Tribünen errichtet. Truppenteile der Wehrmacht
und Ehrenformationen der Bewegung nehmen .. Auf-
stellung. Auch die gesamte am Brückenbau beschaftigte
Arbeiterschaft trit mit ihren Arbeitsgeräteti an. Jm An-
schluß an die Ein eihung der Ludwigsbrtieke werden die
grioßjen Veranstaltungen dieses Tages ihren Hohepunkt
mt em ,

Richtfest der Parteibauten am Königsplatz,
dem Führerhaus und Verwaltungsgebäude, erreichen.
Eine gemeinsame Mittagstafel vereint dann die bei den
Parteineubauteti mitschaffenden Arbeiter der Stirn und
der Faust im Löwenbräukeller. Inzwischen wird das
Richtfet im« Alten Botanischen Garten» ge-
feiert, er sich seit dem Brande des Glaspalastes in einem
trostlosen Zustande befand und nun zu neuem Leben er-
weckt wird. Den Abschluß der Veranstaltung in der
Hauptstadt der Bewegung bildet die Einweihung des
N S.-Ärztehauses, der neuen Heimstätte der
Männer, die ihr Leben und Schaffen in den Dienst der
Volksgesundung gestellt haben.

immanente bei Zeil.
Die neuen Monumentalbauten in München sind das

ureigenste Wert des ührers. Seine Pläne und Gedanken
fanden ihre Verwirk ichung durch den leider zu früh ver-
storbenen Architekten P a u l L u d w i g T r o o st.

Der Führer hat es mehrfach in Reden betont, daß die
Aufgabe einer neuenZeitepoche sei, auch der Kultur und
der Kunst ihre eigene Note zu geben. Und zu den
kulturgeschichtlichen Ausgaben des
Nationalsozialismus gehört auch eine Bau-
kunst, in der sich die Wucht der nationalsozialistischen
Jdee, ihre Gradheit und ihre Macht ausprägt. Die
Monumentalbauten in München, die am 3. No-
vember eingeweiht werden, sind stä rkster Au sdruck
der nationalsozialistischen Zeitepoche
n ihnen prägt sich der schöpferische Wille der
ewegun aus ie zeigen die große Stillinie einer welt-

anschauli geri teten Baukultur. Diese Monumental-
bauten sind Dokumente der Zeit und werden es
fur. alle Ewigkeit bleiben.

»Wenn auch das Führerhaus und die Verwaltungs-
gebäude der NSDAP. reine Zweckbauien sind, so ver-
einen sie mit dem Zweckhaften doch den Ausdruck künstle-
rischen Empfiudens det- Architektonik. Und selbst die
Ludwigsbrticka die großzügig umgestaltet worden ist,
wird ich, obwohl eine reine Zweckftraße, in das neue
architektonische Bild einfügen. Mit den neuen Bauten,
zu denen noch die beiden Ehrentempel hinzugerechnet
werden müssen in denen am 9. November die Gebeine
der vor zehn Jahren an der Feldberrnhalle Gefallenen
beigesetzt werden erhält München Monumentalbauten,
wie sie seit dek Zeit des Vayekniöuigs Ludwig 1. nicht
mehr aufgeführt worden sind.

Belgien weist vier Heimattreue
aus Malmedv aus.

Jm Ausbürgerungsprozeß gegen die»vier

heimattreiten Bürger aus Malmedy wurde in Luttich

von der Ersten Kammer des Appellationshofes das Urteil

verkündet. Sämtliche Beklagten, Joseph Dehot-

tat), Peter Dehottav, Heinrich Dehottav und Paul

Foxius, wurden auf Grund des Gesetzes vom 30. Juli

l934««der beigischen Staatsangehorigkeit

fü r v e-r l u st i g erklärt, weil sie »schwere Verletzungen«

ihrer Staatsbürgerpslichten begangen hätten. Das Urteil

ist endgültig.

.-

sit

Die Schuld der Ausgewiesenen bestand in nichts
anderem, als daß sie ihre kulturellen Rechte zu wahren
suchten und für ihre Heimat auch im von Belgien annek-
tierten Eupen-Malmedh eintraten. Als loyale Staats-
biirger hatten sie ihrer Meinung Ausdruck gegeben. Sie
haben keineswegs ihre neuen Staatshürgerpflichten ver--
etzt. Nachdem bereits das Ausbürgerungsgesetz ein
Bruch der beigischen Verfassung und des
Bersailler Vertrages war, bedeutet das Urteil
erst recht die Schaffung eines rechtlosen Zustandes für die
gittheuen- Bewohner von Eupen-Malmedn unlo

t. t .

Reirhxssieeganzmtnilter Schwerte v. Krosigk
besucht den Arbeitedienst im Emsland.

Reichsstraanzminister Graf Schw e rin v. Kr osigk
unternahm von Oldenburg aus mit Vertretern der Reichs-

arbeitsführzzng und dem Gauarbeitsführer des Gattes l9

eine Fahrt durchs Emsland. Der Reichsminister will

einen persönlichen Eindruck von der großen Kulturarbeit

gewinnen, die vom Reichsarbeitsdienst in den weiten

Moorendes Emslandes geleistet wird. Der Besiehti-
gungsreise ging eine Besprechung über Angelegenheiten
des Arbeitsdienstes im Gau l9 vorauf.

  

 

 

. Wohnhäuser niedergebranut.

· zu bringen.

i l...

Reinhold Geeberg 1'. l
Der deutsche Gottesgelehrte verstarb im Alter von 77 Jahren.

Einer der bedeu-
tendsten evangeli-
schen Theologen der
Gegenwart ist ge-
storben. Professor
Reinhold See-
b e r g , Ehrendoktor
aller Fakultäteii und
Inhaber des Adler-
schilds des Deutschen
Reiches, ist im Alter
von 77 Jahren auf
feinem Landsitz in
Ahrenshoop in
Pommern einschla-
feu.

Seebergs Name
galt in der ganzen
christlichen Welt,
nicht nur im Bereich
der theologischen
Wissenschaft, sondern
auch darüber hinaus
im kirchlich-sozialen-

« .. und im politischen
Leben. Er war einer der Gelehrten von ganz großem
Fermat, ein Mann, der Deutschlands Ruhm als eines
Landes der Wissenschaft in alle Welt getragen hat. ,

Als dem großen Gelehrten zu seinetn 75. Geburtstag
vom Reichspräsidenten von Hindenburg mit einem person-
lichen Handschreiben der Adlerschild des Deutschen Reiches

« __ Reinhold Seeberg.
- iWeltdtldJ

überreicht wurde, da wttrde ,,d e m d e u t s ch e n G o t t e s-
gelehrten“, wie die Widmung auf der Rückseite des
Schildes lautet, die höchste Auszeichnung zuteil, die
Deutschland für seine Männer des Geistes zu vergehen hat.

Von Geburt Balte, be aiin Reinhold Seeberg seine
akademische Laufbahn als cBrivatdozent in Dorpat. Nach
zehnjähriger Wirksamkeit in Erlangen wurde er 1898 nach
Berlin gerufen, swo er bis zu feinem Ausscheiden aus dem
Amt den Lehrstuhl für systematische Theologie innehatte.
Die hervorragendsten Zeugnisse für den reichen Ertrag

seiner -wissenschaftlichen Lebensarbeit sind sein vier-
fbändiges Lehrbuch der Dogmengeschichte und
seine zweibändige ,,C h r i st l i ch»e D o g ma t i l“. *l

—-

 

Einberufung einer Flottenkonferenz.
Die Londoner Botschafter Italiens, Frankreichs,

Japans und Americas haben von »der b ritif chen

R egie ru ng die amtliche Einladung zu einer

Flottenkonferenz in London erhalten. Die

Konserenz wird am 2. Dezember eröffnet werden.

Schwere Welt-ordnen Sangesweise
Etwa 80 Haupthrandherde festgestellt.
Zu gleicher Zeit gewaltige Sandstürme.

Jm füdlichen Kaltfornien wüten seit
einigen Tagen umfangreiche Waldbrändc, die sich infolge
des starken Windes immer weiter ausbreiten Es fiel
u. a. bereits ein Sanatoriuni den Flammen-zum Opfer-
Bei dem Brande des Sanatoriums kam ein Kranker in

 

--den Flammen um, während die.60 übrigen Jnsasfcn des
Sanatoriums gerettet werden konnten. Bisher sind 100

über 250 Personen haben
Brandwunden utid Verletzungen erlitten.

Mehrere Ortschaften sind ernstlich bedroht. Tausende
von Notstandsarbeitern wurden zur Bekämpfung der
Brände eingesetzt. Die Forstbehörde in Sau Franzisko
wurde aufgefordert, so schnell wie möglich Sachverständige
für Feuerbekämpfnug im Flugzetig in das bedrohte
Gebiet zu entsenden. - ·
Jn der Nähe von Los Angeles sind 47 beim Straßen-
bau beschäftigte Sträflinge uttd eine Reihe von
Cotvboys, die mit ihren Viehhcrden vor den in der
Umgebung ausgebrocheneu Waldbrändeu auf der
Flucht waren, von dend Flammen eingeschlossen

« wor en. .

Rettungskolonnen versuchen, mit Gastnaskens bewaffnet,
den Eingeschlossenen durch die mit rasender Geschwindig-
keit um sich greifenden Präriefeuerwände hindurch Hilfe

Man hat etwa 80 Hauptbrand-
he r d e festgestellt.· Man nimmt an, daß das-' Feuer durch
Funken entstanden ist, die von den in dem heftigen Sturm
hin- und herschwingenden Hochspannungsdrähten auf
den ausgedörrteti Grasboden übersprangen. -

Jn der Gegend von Santa Anaj

wütete zur gleichen Zeit ein schwerer ·«Sandsturm, «
der die Sperrung der Landstraßen notwendig machte, weil
die von dem Sand geblendeten Kraftwagenfahrer zahl-
reiche Zusanimenstöße verursachten. Jn der Nähe von
Huntington Beach legte eine Windhose |8 Olkräne um.
Die Stadt Los Angeles wurde von riesigen Staub- und
Sandwolken bedeckt. "- · - .

Letzte Nachrichten

Zeche ,,Sachsen« nach langwierigen: Rettungswerk wieder«
in Betrieb. s«

Heesseu bei Hamm. Die Verwaltung der Zeche
,,Sachsen« in Heefsen bei Hanini teilt mit, daß
es bei den Eindäninittngsarbeiten an dem Grubenbrand
der Zeche »Sachsen« unter ganz außerordentlichen An-
strengttngen der sitettungstruppe gelungen ist, einen Ab-
schluß des Brgndherdes zu erzielen. Da gleichzeitig die
Arbeiten zur Stimpfung der teilweise versoffenen dritten
Sohle gut fortgeschritten sind, kamt die Belegschaft nach
nenntägiger Unterbrechung wieder anfahren . .«-s

Sechs tschechoslowakifche Familien aus Polen ausgewiesen.

« Mährisch-Ostrau. Jn Oderherg und Mährisch-Ostrau
trafen sechs Familien tscheehoslowakischer Staatsmi-
gehörigkeit, ans 2—t Personen bestehend, ein. Sie sind teils
aus Polen ausgcwieseu, teils wttrde ihnen der weitere
Aufenthalt in Polen verboten»

Einjähriges Verbot deutscher Zeitschriften in Osterreichx
»Wie-st. Das Bundeskanzleramt hat die Ver-

breitung der Zeitschriften ,,S t u t t g a r te r — J l l us
ft r i e r t e“, Erscheitiungsort Stuttgart, »J l l u st ri e r -
ter Beobachter«, München, „Münchener Jllu-
strierte. Presse«, München, tttid ,,Ber iner
J l lu st r i e r te Z e i t u n g“, Berlin, im Jtilande fül;
die Dauer eines Jahres ve r b o t e n. ' - · « «

s-. LMUQLskDU st.-« - g.
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lova ‑ Li t
Sonnabend, 26. Oktober, abends 8.30 Uhr
Sonntag, den 27. Oktober, abends I.l5 Uhr

Jede Frau hat ein
Ieheimnis

Ein Traum unter den Blütenbäumen von Baden-
Badenl Ein Film der populärsten Besetzung.
Ein Fest des Lachen-l Keine Minute Langeweile
— Herz und Humor — Bezaubernde Musik.

--  Dazu das gute Beiprogramm und die
Usatonwochenschau
 

50 heißt ein wfez’nyes Eileiter-it -
das mitUlmengernekoste-eins
und unaeeblndlz’dz zufäller
LFunterddrtetfize überdasjung-

- fte deatfdze großlexc’kanPen-

GROSSEN HERDER
Sie bekommen die wertvolle,
reimt-ei-iinerteSehn’ft z'n jeder
Buchhandlungoder00m ”erlag
HerderMIsermeim Brez’sgau.

m

 

H fiutoverhind‘ung

Bereitltllaftsaietii Gaaaaliend

Gasthof „Zur Neumiihle“
Montag, den 28. Oktober

Schweinsailaaiieu
NachmittagsWellsleisch uKesselwurst

Abends Wurstabenddrot
Es ladet ergebenst ein Familie Vogt
ab Autohaus 0. Iröge, sollt-ils ·-

Gelhllllell E Klllssilllss Gksfck

Welt-Atlas
in technischerVollendung
mit 92 Kartenseiten,

   . Es

 

llliltllgthl b.Ml)lllilg flills7lllsl
Dr. Will“
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eanåliamaKranken-na- Gwßflächmksstse reich-

durch etwa 100 Bilder

 

äledjte, Ausschlag, Wundsein usw.
ehren-Drogerie, G. Kubatz

Hausmiiatllen
exemplar liegt in unserer
Geschäftsst. aus. Segeln}.
erbeten. Ratenza lung

Buchdruckerei Pulkwilz Lüheuerslr.

  
  

bis 1e Jahre für halb Ikdem F le ch t en
0. fpät. gesucht, desgl. Ir,.—;·.-LFII»,-z·xz·sp Hautaasschtag

leidet, teile ich gern lostenlos das
einfache Mittel mit, durch welches
schon Unzählige von jahrelangem
Leiden oft in 11 Tagen (ohne Diät)

vollständig befreit wurden.

Max Müller-. neun [115, im;
(Erhältlü. d.‚Apoth.)

l Wilschfliltl
Molkerei Polkwitz

{feminine
Gliiiliwnushltarien

in allen Preislagen
hält stets vorrätig

Buchdruckerei Pulkwllz, leenerslr.

 
 

 

  

 

 

  

glieb. arlli 31 iüutoceniralei bgebtentitaxisithesnäeth .-
t v oe —- amen er e '

Seit Uber 20Jichch etwa 80 000 Namen usw.
heben sich LeupinsCreme u. Sckeise Volksausgabe
bestens bewährt bei Hautju en, Preis 1350 RMoAnsichtD
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Gemeinde Abend des
(Engl. Männermrcies
Sonntag,i27.0ktober, 20Uhr
i.‘Ibronfolgerunt.‘Fiiimirhurgb‚Kirchenchor.
Ansprachen halten: Sup. (Ebenda-(Slogan, Landes-
obmann Pfarrer LaheydesBreslau, Pfarrer Wasser-

kampssideinzenburg

« „Schützenhaus
Sonntag, den 27. Oktober

KIRMESAh 7.30115: TA I z

(Es ladet freundlichtt ein Paul Renz und Frau

« zun- ‚Kirmes
z Sonntag, 27. Oktober

ladet freundlichst ein Familie Schatz

selbst-ebenean neben; Gine- uaa unterbieten
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für alle Gelegenheiten und in verschied. Preislagen
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Nachm. Kassee u. Kuchen ,

 

   

  

  

 

FFZMIIIZ Kilatiialwareg
———=-— Zigarren Zigaretten

in großer Auswahl taufen Sie
billig und preiswert bei

Autohaus liiialikiiae

taufen Sie bei mir preisw

Wiederverkäufer· blIg. Preise
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Bitte beachtenSiemelne Schaufenst. _‘ßerm'zbte v 20

Bestellschein E f hl W "

Ich interessiere mich für das 3öseitige Bildheft: «Brücke in: W e. e. « ‚am fußW,
Leben» und bitte den Verlag Herder, Freiburg i. Br., um kosten- e.“ vomFaß s-

lose und unverbindliche Zusendung durch die Buchhandlung '. . GOLD
_- j· « . - —- · _ ·

·- aben‚-[ollten Its still-. Wernutlth 1.10- TM
ges auch-erproben! Alter Malt-il ,, 1.86 W '-

Name Wohnort ' ‚ « « « - , . s i ( Insel Gamog R V 1·7o M5in tust «- · H i "i" p -| k ._ « » eowie Ihn.— otweine « O» ‚_Beruf Straße J enges e . In _den GPS! fwen en ‚ A72d Herm.Th|e|‚‘JJlarkt Mohflmzsggeäoüäubatz
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Wo e des deutschen Buches
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vom 27. Oktober bis 3. November
 

Bitte beachten Sie

ab Sonnabend une.
2 Sonder-Fenster!  
 

Wir bringen eine sehenswerte Schau vom billigsten Roman (25 ‚‘pf.)
bis zu den erlesensten Neuschöpfungen.

Jaaeuischtisien (er), Kriegaliierain binnen, neues, Klassiier usw. -
If Jetzt gekaufte Bücher werden gern bis Weihnachten zurückgelegtl II

Buchdruelierei Somalia, List-eiserne 3
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J‘ai) MW 82m.
Der enge, im . ahrstuhl. Nachdem bereits in diesen

Tagen ein irsch ch in die Straßen der Reichs-
shauptstadt verirrt hatte nnd mit Mühe eingesungen
werden rannte, hat sich neuerdings wieder ein Dam-
schausler aus den Ber in umgebenden Wäldern in die
Straßen der Großstadt gewa t. Der Straßenlarm be-
hagte ihm jedoch nicht reelt, un so suchte er feine Zuflucht
ausgerechnet in einem ahrstuhl, der grade ossenstand.
Er wurde dem Berliner Boa übergeben.

Hamburger Dampfer reitet Befahung eines brennen-
den chlers. Der Hamburger Dampser ,,Adriana« traf
bei der däntfchen Mnsel Bornholm den sinnischen Viermast-
fegler ,,-Regina« brennend an. Nach unsaglichen Mühen
gelang es, die aus l3 Köpfen bestehende Besatzung des
Seglers zu -retten. Wahrscheinlich hatte sich die Olladung
selbst entzündet. J

nThüringer Wäs esabril einer
e n Stirn.) brach ein Feuer
ausgebrannt.

Wäschesabrik in Mü lhauf
aus, an dessen Bekämpfung d e stä ti che Feuerwehr, der
Mühlhau ener Arbeitsdtenst und die Technische Nothilse
mehrere tunden anstrengend zu tun hatten. Durch den
Einfturz einer Giebelwand wurde ein Nachbargebltude
schwer beschädigt Das große Fabrikgebände ist völlig aus-
oohrrmni

Gasmaste sur arm-der und Saugunge m wn cum-.
Das britifche Jnnenmintsterium beabsichtigt, in n chster
Zeit eine „Satte asmasle« herauszubringen, die zum
Preise von zwei chillingider Evilbevölkernn zur Ber-
xilgung gestellt werden soll. ine weitere aste für
leine Kinder und Säuglinge befindet sich in
bereittmn

Bor-

' w “Hym ‚ w " I ‘r‘ Ist- w. ..‚r "v'm -

Eine Goethe-Straße in Scheren. Sie Stadium-wal-
tung von Teheran hat eine der schönsten Straßen der
kaiserlichen Hauptstadt zu Ehren des großen deutschen
Dichters Goethe in Goe l)e-Straße umbenannt.

Französische Banknoten in Polen gesälscht. Jn
So s n o wiee wurde eine Falschmünzerwerlftatt aus-
gedectt die sich mit der Herstellung von falschen französi-
schen Banknoten zu 500 und zu 50 Franes beschäftige,
und bereits seit mehreren Monaten in Betrieb war. Die
Fälscher sind verhaftet. "

Kurzfchlufz veruräacht Panii im New-Vorm Kauf-
hauszeutrum. Jm aushausviertel von N etv York

«wurden die Fußgänger von Panik ergriffen, als plötzlich
über 20 Kanalisattonsdeclel mit donnerartigem Getöse in
die Lust geschleudert wurden. Jn den unterirdischen
Kabelgängen hatte ein Kurzschluß eine Explosion hervor-

getaucht wurde. Sämtliche Fahrstiihle der Wolkenkratzer
ielten, und aus den Kanalisationsschächten wälzten sich

dicke Rauchwolken.

Senner Langenberg wieder voll in Bett-»ab.
Der Großrundsunlsender Langenberg

(Rheinland), dessen Futzkturm bekanntlich am 10. Oktober
infolge eines Unwetters einstiirzte, arbeitet seit dem
24. Ditober, 6 Uhr, wieder mit einer normalen Lej in

. von 100 Kilowatt. s f Us

 

. »«».J

und edizin.
Das Lehrerlolleaium des K a r o lt n i i cb n n J n- 

gerufen, durch die im Nu das ganze Viertel in Dunkelheit .

ein nennen not-elektrischen in man;

Vom 27. Oktober bis 3. Nov.
tagtäglich wertvolle und wichtige

_ Rttndsunkdarbietungcu
Sonntag 27.10. (alle Sender)
11 Uhr: Kundgebung zur Er-
öffnung der ,,Woche des Deut-
schen Buches 1935« in der
Weimarhalle in Weimar. Es
spricht n. a. Reichsminister Dr.
Go e b b el s .-

Bitte hören Sie alle mit!

- · Gesang- undGebetbiicher
Erstklassige neue Einbände

Zur Konstrmation schon jetzt kaufeni

ftitutszuStocthdlmhatdendiesjäaljskri enNob"el-
preis für P ysiologie und e i in dem
Professor Hans p e m a n n ‚ F r e i b n r ( reisgau),
für seine Entdeckung von dem Organisatore fett während
der embryonalenEntwicklung ver leben. · — -

Professor Hans Spemann hat sich als Zoologe her-
vorragend um sdie experimentelle Erfors ung der tieri-
schen Entwicklung verdient gemacht. r wurde am
27. Juni 1869 zu Stuttgart23c oren. Von 1914 bis 1919
war er Direktor am Ka er- « ilhelm.-Jnstit-ut ) ür Biologie
in Berlin-Da lem. Set 1929«.«hat er einen ehrftuhl an
der Universit t Freiburg im Breisgau.

Jm Kampf mit einem wütenden Stier.
Aus einem leiti chen . Bauernhos bei

W o l m a r wurde ein St er plötzlich wütend und stürzte
sich auf den 7dfiihrigen Hoxbesitzen Der Stier s chleus
derte den Greis me rer Male in die Lust
und brachte ihm s were innere Berletiungen bei. Als
die Tochter ihrem ater mutig zur H lfe eilte, wandte
sich der Stier so ort gegen die-Frau, schleuderte auch sie
u Boden und leP erst dann von Einem Opfer ab, als
achbarn LHur Hil e berbeieilten. ann floh der Stier

in einen old.
Nach einiger Zeit kam der Stier wieder aus dem

Walde heraus und ftüizte sich aus einen Arbeiter, doch
konnte sich dieser in ein Gebäu-de flüchten. Der Stier
rannte ge en das Haus an, zertrümmerte mit den
Hörnern d e Fen er und die Tür, lief aber dann wieder
in den Wald ur d. Nun wurden alle Männer der Um-
gebung ausge oten, um den Stier unschädlich zu machen.
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Benjamin Ephraim Liebeherr
geb.4.9. 1793 Guhrau geft.21.12.1853 Polkwitz

sWJLkepeyek Most W WHA- ”W”geb. 24. 7. 1864 geft. 25. 7. 1923 geb. 26. 9. 1892 » »Hm--

Seit langen Jahrzehnten erfreut sich die Nach einem allen Erfordernissen ent- sprochen. Jn deren Kellerräumen wurde großen Kreis von Abnehmern, der sich nicht
Destillation und Gastwirtschaft Rudolph sprechenden Umbau des Hauptgebäudes auch die Destillation eingerichtet und wird bloß auf Polkwitz und den KreisJeGlogam
Liebeherr Nachs. in Polkwitz und Umgegend wurde zu Beginn der sechziger Jahre dem dort noch heute betrieben. sondern auch auf die Kreise Luben, Stemau
allgemeinen Bertrauens und größter Be- dringenden Bedürfnis nach Lagerräumen Die Erzeugnisse der Destillation Nudolph und Sprottau erstreckte. Die Belieserung
liebtheit. Diese Vorzüge verdankt das durch Errichtung neuer Hintergebäude ent- Liebeherh zeichneten sich durch besondere ubernahm er selbst mit eigenem Gespann.

 
Unternehmen der aufopferungsvollen Arbeit
seiner Jnhaber, die dafür seit vielen Gene-
rationen ihre ganze .Rraft eingesetzt haben.
Jhres Schaffens sei gedacht am 27. Okto-
ber 1935, jenem Ehrentage, da nunmehr
100 Jahre lang das Destillateurgewerbe
von der Familie Liebeherr ausgeübt wird.
Bor einem Jahrhundert nämlich siedelte

Benjamin Ephraim Liebeherr von Guhrau
nach Polkwitz über. Und es war am
27. Oktober 1835, als ihm der Magistrat
der Stadt Polkwitz »durch eine Urkunde
(Text siehe nebenstehend) die Bürgerrechte
verlieh und ihm dadurch die Möglichkeit
gab, in Polkwitz das Destillateurs und
Gastwirtsgewerbe selbstständig auszuüben.

Zuerst richtete Benjamin Liebeherr Ecke
Glogauerstraße und Wallstraße, wo sich
heute der Gasthof-»Zum Goldenen Friedens«
befindet, eine Gastwirtschaft ein, neben der
er die Destillation betrieb. Er hatte Erfolg
mit seinem Unternehmen. - Dadurch wurde
es ihm möglich, bereits zu Beginn des
Jahres 1843 den damals in Polkwitz be-
kannten Gasthof und Ausspannung »Zum
deutschen Hause« am Markt, Ecke Töpfer-
i·traße, zu kaufen. Dieser erfreute sich nämlich
immer eines guten Besuches wegen des
starken Frachtfuhrverkehrs, der auf der
Heeresftraße durch Polkwitz führte. Das
alte Grundstück wurde verkauft und auch

 

 

die Destillation auf bas neue verlegt. Als · - -
nun ein Jahrzehnt später Benjamin Liebe-
herr am 21. Dezember 1853 plötzlich starb,
hatte sein Sohn Nudolph seine Lehrzeit noch
nicht beendet. Deshalb mußte die Witwe
des Verstorbenen noch Jahre lang das
,,Deutsche Haus« allein führen.

Als aber Rudolph nach Polkwttz zurück-
kehrte, plante er einen weitgehenden Ausbau
»der von Benjamin Liebeherr in verhältnis-
mäßig kleinem Umfange betriebenen Destilla-
ti"on. Doch war das ,,Deutfche Haus«
mehr auf den Frachtverkehr eingestellt. Er
glaubte daher, allen Erfordernissen eines
zeitgemäßen Destillationsbetriebes durch einen
zweckentsprechenden Umbau besser gerecht
werden zu können, als durch bloßen Umbau
des väterlichen Grundstücks Da sich als-
bald Gelegenheit bot, erwarb Rudolph Lie-
beherr im Herbst 1857 das noch im Nohbau
befindliche Gebäude Lübenerstraße 4, wo
sich die Firma noch heute befindet. Das
,,Deutsche Haus'f wurde daraufhin von den
Erben im Frühjahr 1858 verkauft.

« Jn den ersten Jahren seines Wirkens
gab Nudolph Liebeherr dem Unternehmen
jene Prägung, die ihm im wesentlichen noch

 

Wir Bürgermeister und Rath der Königlichen Stadt
Polkwitz Glogauschen Fürstenthums in Nieder-Schlesien ur-
kunden und bekennen, daß vor Uns erschienen der Desti-
Meur Benjanzin ‚Gebe/7e” unb vorgetragen, daß er gesonnen
sei, das hiesige Bürgerrecht zu erwerben. «

Da sich· nun hiergegen nirgends ein Anstand ergeben,
indem keines der gesetzlichen Hindernisse obgewaltet, als
haben Wir mit Zustimmung der Versammlung der Stadt-
Berordneten den Ephmz‘m Benjamin .ü‘ebeherr nachftehenber
maßen actu corporali et more evange/icorum als hiesigen
Bürger eidlich verpflichtet: » ;

»Ich cswimtm Benjamin ‚Gebe/7er)" fchwöre zu Gott
dem Allmächtigen und Allwissenden, daß Seiner Königlichen
Majestät von Preußen, meinem Allergnädigsten Herrn, ich
unterthänig, treu und gehorsam fein, meinen Vorgesetzten
willige Folge leisten, meine Pflichten als Bürger gewissenhaft
erfüllen und zum Wohl des Staats und der Gemeine, zu
der ich gehöre, nach allen meinen Kräften mitwirken will,
so wahr mir Gott helfe durch seinen Sohn Jesum Christum.
Zut- ewigen See/zykeif Amen.«

Durch vorstehenden körperlich abgelegten Eid ist der
Eplzrm‘m _Benjamz‘n ‚Gebe/wen aller Rechte, Befugniße und
Prärogativen theilhaftig und genußbar, welche jedem hiesigen
Bürger zustehen.

« Als eine Recognition super praestitoift ihm in ber ge-
wöhnlich-en Form gegenwärtiger Bürgerbrief »unter Bor-
druckungUnseres Jnsiegels und beigefügter" Unterschrift aus-

gefertiget und ertheilt worden«

Polkwitz den 2?!—Z—L Okz‘ober 1835

Der Magistrat
Stein _Berger Krause Irr-»F Zimmer/12:};- Brit-rel- L. I'I

Bürgerbrief ,
für den Des-statem-

€p/7raim Beizjamin .Ciebeherr

  

  

  

Nach einem Leben rastlosen Schaffens starb
er am 1.Juni 1885. Sein jüngster Sohn
Paul übernahm das Geschäft und führte es
in hergebrachter Weise fort.:

Eine Zeitlang wurde außerdem ein Filial-
unternehmen unterhalten. Als nämlich die
Destillation von Göldner, Bahnhofstraße 7,
im Jahre 1902 in Konkurs geriet, wurde
sie von Paul Liebeherr gekauft, und der
Ausschank unter einem-von ihm angestellten
Ausschänker noch bis zumJahre 1915 weiter-
betrieben. Während des Krieges blieb dann
der Ausschank geschlossen und wurde auch
nicht mehr eröffnet, da die Konzession in-
zwischen verloren gegangen war.

Welch großen Bertrauens sich Paul Liebe-
herr allerseits erfreute, erhellt daraus, daß
ihm der Alleinankauf von Spiritus für die
Spirituszentrale in einem weiten Bezirk über-
tragen wurde. Diesen betrieb er bis zur
Gründung des Neichsbranntweinmonopol-
amtes im Jahre 1922. .

Jn den Jahren des Weltkrieges standen
feine beiben Söhne imFelde. Nur der jüngere,
Rudolf, kehrte zurück und trat als gelernter
Destillateur seinem bereits leidenden Bater
zur Seite, mit dem er gemeinschaftlich die
Firma durch die schweren Jahre der Jnslation
hindurchführte. Nach des Baters Tode am
25.Juli 1923 wurbe Rudolf-der alleinige Jn-
haber derFirma. Er, der Urenkel ihres Grün-
ders, baute nun den anderen Zweig des
Unternehmens, die Gastwirtschaft, weiter aus.
Während bisher nur Branntwein ausge-
schänktwurde,erwarb er die Schankkonzession
auch auf Wein und Bier und richtete zu-
nächst 1924 eine kleine Probierstube und
im Jahre 1926 eine weitere größere ein.
Die Belieferung der Gastwirte in der Um-
gegend, zu der sich sein Bater seit 1897-pri-
vater Fuhrunternehmer bedient hatte, über-
nahmRudolfLiebeherr imJahre 1927 wieder
selbst, und zwar mit eigenem Kraftwagen.

Schließlich sei im Rahmen dieses Rück-
blicks noch besonders darauf hingewiesen,
daß von den Jnhabern der Firma gleichfalls
am 27. Oktober die örtliche Niederlassung
der Spar- und Darlehnskasse e. G. m. u. H.
nun mehr 40 Jahre lang rechnerisch ver-
·waltet wird. Des gleichen Vertrauens, das
ihm mit Uebertragung dieser. Aufgabe im
Jahre 1895 entgegengebracht wurde, konnte
sich Paul Liebeherrsein Leben lang und
darf sich der heutige Jnhaber seit bereits 12
Jahren erfreuen.

Sohaben im Zeitraum eines Jahrhunderts
vier Generationen zum Gedeihen der Firma

heute erhalten ift. Zum Zeichen dafür trägt Güte aus und wurden deshalb bald all- in Polkwitz und seiner Umgegend den Klein- Liehehekk mitgewirkt 100 Jahre Fleiß, 100
es auch seit jener Zeit seinen Namen im gemein bekannt und beliebt. So erwies es vertrieb der Erzeugnisse der Destillation zu Jahke Segens
Firmenschilde

 

sich als ratsam, auch anderen Gastwirtenziiderlassen.- Bald hatte Rudolph einen

Lagerkeller
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"J Reichsstatthaiter {beim 1'.

f’" _ siiier der ältesten und trenesten Mit-
««, kämpferAdolintlers. «

Am Mittwoch ist
einer der ältesten
und treueften Kämp-
fer des Führers
heimgegangen:W i l-
helm Friedrich
Loeper, Reichs-
statthalter in Braun-
schwei und Anhalt
nnd auleiter von
Magdeburg . Anhalt.
Loeper, der nach
einerliingerenKrank-
Zeit entfchlafen ist,
at nur ein Alter

von 52 Jahren er-
reicht. Zu früh für

- sz die Bewegun und
für die ganze ation
ist Loeper zu
der Standarte Horst

U
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  » » Ezessdel abberufeii

or en.
sei.-» Wilhelm Friedrich Loeper.
L ! F- fxsk 1. (Scherl-Bilderdienst.) LUZJPMJKUMFM

' Küm er, ein Soldat.
Erst Soldat des Weltkrieges, wurde e pfr spitter Soldat des
großen reiheitskampfes unter den Fa neu Adolf Hitlers,
dem er n. schwersten Stunden in unter? ütterlicher Treue
und nie ermüdendem Kümpsermut ur eite stand. Sein
Tod rei t eine tiefe Lücke in die Re he der alten Kämpfer
für dje b__ee_ des Nationalsozialismus

Trauerfeier in Des-san
Am Mittwochabend versammelten si im Hause des

Anhaltifchen Staatsministeriums in D es a u die engsten
Mitarbeiter vom Gaustab, die führenden Vertreter aller
Parteiglieberungen und -or anisationen aus dem ganzen
Gau und Vertreter der anHaltischen und braunschweigi-
schen Staatsregierung zu e ner Abs chiedskeier für
Izu verstorbenen Ganleiter. Nach kur en e nleitenden

orten des anhaltischen Staatsministers rehberg richtete
der tzellvertretende Ganleiter, Staatsrat Eg gelin g,
eine lnspra e an die Versammelten, in der er unter an-
derem ausfü rte: ’

Erst heute, da wir vor dem Unabänderlichen stehen,
ist uns klar, da wir nicht nur den nationalsozialiftischen
Vorkämpfer un eres Gaues, nicht nur den weitschauenden
politis n Führer verloren haben, sondern den ersten
Repr sentanten für die Einheit von
Staat und Partei. Für uns alle, die wir die
letzten ahre der Erhebung unseres Volkes erlebt haben,
steht es eg, daß diese ersten Vorkämpfer der nationalsozia-
listischen dee, diese alten Paladine des ührers in dem
Bereich ihrer Gaue, eine einmalige rscheinung
gut), die niemals ersetzt werden können. Wenn wir das
eben des Verstorbenen betrachten, so war es ein einziger
Weg von Opfer, Arbeit Leiden und Kämpfen. Wie« tief
dieser echteste deutsche Mann empfand und wie glücklich
er sich fühlte in dem Bewußtsein, unserem Führer dienen
zu·-konnen wie lieb er sein Volk hatte und wie er an
seinen Mitkampfern und Mitarbeitern hing, geht aus
seinen letzten Worten hervor, die er an mich ge-
gesät hat, und die ich in dieser Stunde Jhnen verleseii

e:
,,Möge als Frucht unseres Kampfes unser Vaterland

neu erstehen in lang und Herrlichkeit und dauern bis ans
Ende der eiten. ch bitte Sie, sich zum Führer zu
begeben un ihm zu sagen, dasz ich ihm danke für alles,
was er mir gegeben hat — der gimmel möge ihn

.segnen und sein Werk —. agen Sie ihm, daß ich
ihm treu war immerbar.“ Zu dieser Treue, wie er sie
gegen feinen Fuhrer fühlte, wollen wir uns in dieser
Stunde bekennen und wollen zum letztenmal an seine
fterbliche Hülle treten und ihm still geloben, seinem Bei-
spiel zu folgen und seinem Vorbild zu leben.

Ekel-Es Des Führers Bett-in
Der F ü rer und Reichskanzler sprach Frau

L o e p e r mit olgendem Telegramm sein Be i l e i d zum
Tode Lpithres Hat-sent aus:Jh

,, um n eden res Gatten spreche ich Ihnen
mein herzlichstes Beileid aus. Er war einer meiner
ältesten und treuesten Mitkiimpfer, dessen Verdienste um
die Wiederaufrichtung des Reiches unvergänglich sind. Jn
Dankbarkeit und Verbiindenheit gedenke ich seines Wirkens
als Ganleiter und Reichsstatthalter. Möge Ihnen der
Gedanke an das große Werk Jhres Gatten Trost in Ihrem
schweren Schmerz geben.“

—

· Richtiinien des Führers für Propaganda-
Hszs arbeit im kommenden munter.
-«"· Ganleitertagung in Berlin.

Der Füh rer sprach am Mittwochnachmittag im
Throisiöaal des Reichsministeriiims für Volksaufkliirung
und ropa anda auf einer Veranstaltung der Reichs-
propaganda eiiung der NSDAP. v o r G a u l e i t e r n
und Reichsrednern und gab die Richtliiiien
für die propagandistiscl e Arbeit des kom-
me nd en W i n te is, die ins esondere im Hinblick auf
die Durchführung des Winterhilfswerks gestellt sind. Vor-
her gedachte Reichsministcr Dr. G oeb bels in tief
empfundenen Worten des verstorbenen Ganleiters von
MagdeburgsAnhalt, Wilhelm Locper, der nun schon der
zweite Ganleiter sei, der im Laufe dieses Jahres durch
den Tod aus den Reihen der alten Mitstreiter des Führers
gerissen worden ist.

Der englische Außeiiminifier
über die Lage im Memelgebiei.

Der liberale Abgeordnete Ma nder lfragte im eng-
“Leben Unterhaus den Außemninister, o er eine Er-
kl rung über die La e im Memeigebiet und über
die Aus chten der ildung einer- Regierung abgeben
könne« ir Samuel Haare antwortete arauf:

Jch freue mich, sagen u können, da sich die Lage im
Memelgebiet se h r g e b e e f e rt hat, se tdeni diese Frage
ier zum letztenmal erwähnt worden it. Wie das Unter-
aus weiß, sind die kürzlichen Wahlen um Landtag

in einer befriediaeiiden Aimaivbäre ver auiengk Si-

 

 

 

oaoen Ergebnisse gevrachi,oie auf auen Seiten
als der genaue Ausdruck der Wünsche der
Bevölkerung erblickt werden.

überdies hat die litauische Regierung den anderen
Uiiterzeichiierii der Menielkonvention versichert, daß
unverzüglich nach den Was-en ein Direktorium ge-
bildet werde, das sich dass ertrauen des Landtages

er reue,

und ich habe keinen Grund, zu glauben, daß diese Ver-
sicherung nicht gehalten werde. Die Regierung wird auch
weiterhin die Lage im Memelgebiet sorgfältig beobachten
und dieselbe Politik in ukunft anwenden, sollte es not-
wendig werden, weitere chritte zu tun, was, wie ich ver-
traue, nicht der Fall sein wird. «

Dimc des Volkes anfemen Jeldhckkii.
Ministerpräsident General Göring über-
gab Generalfeldmarsdåzall von Mackensen

den Erbho rüssow.
Jni Auftrage des Fü rers und Reichskanzlers über-

gab Ministerpriisident eneral G it r i n Dienstag
inittag dem Generalfeldmarschall v o n M a g e n se n die
ehemalige preußische D o m ü n e B r ü s s o iv im Kreise
Pren lau als Erbhof. Damit ist der aus altem Bauern-
gesch echt hervorgegangene ruhmvolle Feldherr mit der
Scholle der er n seinen ugendiahren als praktischer
Landivirt diente, wieder ver uiiden worden.

Ministerpräsident G ö r i n g faßte in seiner Ansprache
an den Generalfeldmarschall den Dank des deutschen
Volkes gegenüber dem ältesten Feldherrn des Weltkrieges
und hervorragenden Soldaten in herzlichen Worten zu-
sammen und überreichte die S ch e n k n n g s u r k u n d e
des Führers und Reichskanzler·s. Für den
Reichsernahrungsminister und damit für die Reichs-
regierung haud gto Ministerpräsident Göring gleichzeitig
dem Generalfeldmarschall die E r b h o f u r k u n d e für
Brüssow aus.

Nach der übergabe der Schlüssel für Haus und Hof
durch General Göring dankte Generalfeldmarfchall
von Maekensen bewegt für die ihm erwiesene hohe

Ehrung

und versicherte, daß er die Schenkung in der Uberzeugung
annehme, mit ihr die deutschen Soldaten des großen Welt-
krieges insgesamt geehrt zu - wissen. Die Familie
Mackensen sitze noch heute wie vor 300 Jahren auf ei ener
Bauernscholle. Er, so führte der Generalfeldmar chall
aus, sei als Junge am Pfluge ausgebildet und könne nun,
nachdem er seinem Vaterlande ein Leben lang mit dem
Schwert gedient habe, wieder zum Pfluge zurückkehren.
Die seierliche Übergabe des Erbhofes schloß mit einem
Sieg Heil auf den Reichskanzler und«Führer, das der
Generalfeldmarschall mit dankerfülltem Herzen ausbrachte.

Die zweite Etappe - i
des italienischen Kommissan

Das Ziel der Rordarmee ist Makalle — Im
Süden Vormarsch aanarrar. «

An den abessinischeii Fronteii spitzen si die Dinge
von neuem zu. Die Italieuer beginnen d e zw e ite
EtappeihresVormarsches, nachdem sie eine kurze
Ruhepause dazu benutzt haben, um Zufahrtsstraßen bis
zur Front anzulegen, auf denen sie Munition, Lebens-
mittel und Wasser nachschieben können. J m N o r d e n
haben die Jtaliener Taufs, Panzerwagen und Flugzeuge
zusammengezogen. Unter dem Koniinando des Generat-
stabsstef B a d o g l i o , der den greifen General de Bono
abgelöst hat, werden sie in diesen Tagen die Offensive von

 

neuem au nehmen, deren Ziel die Stadt M a la l le in der.
Provinz igre ist. Mit Erreichuiig dieses Zieles würden
die Italiener einen starken abessinischen Stützpunit in ihre
Hand bekommen, denn von Makalle bis Addis Abcba führt
eine ute Straße.

ie A b e f f in i e r haben in Erkenntnis der Wichtig-
keit des neuen italienischen Vorstoßes g r o ß e T r u p p e n-
mafsen im Norden bereinigt, um bie jetzige
Stellung unter allen Umständen u balten. Schätzungss
weise stehen den Jtalienern 350 00 M a n n a b es s i .
n i s ch e r T r up p e n unter dem Koinmando des R a s
Sehoum gegenüber. Wie es heißt, hat der Kaiser
Widetstand bis zum letzten Mann befohlen.
Die Abessinier erwarten den Hauptftoß an der östiichen
Flanke. Zur Verstärkung der abessinischen Nordarmee ist
der Kriegsminifter Ras Mulugeta mit 100000
Krie ern auf fchnellstein Wege im Anniarich

n der Südfront bereitetGeneral G r a z i a n i, der siZ
durch seine Siege an dem Schebelifluß den Vormars
durch das Flußtal frei gemacht hat, einen Vorstoß auf
Gorrahai vor. Der Besitz dieser Stadt würde ihm den
W e g n a ch H a r r a r frei machen. Und das würde die
Bedrohung des abessinischen Lebensnervs bedeuten. —- An-
der Ostfrotit sind die Jtaliener sehr besorgt um das
Schicksal der am Berge Mussa Ali abgeschnitte-
nen italienischen Abteilung, von der bereits
250 Mann infolge Durst und Fieber umgekommen sein
kalten

Nach Meinungen aus Addis Aveva haben italie-
nische Flugzeuge an der Nordsroiit Flug-
b l ä t t e r a b g e w o r f e n, die folgenden Inhalt haben:
»An-das Volk von Tigre. Auf Befehl König Emanuel III.
und Mussolinis hat General de Bono Seine Hoheit
Haile Selasfie, den Sohn Ras Gugfas,
zu m G o u v e r n e u r der Gebiete Allawa nnd Takafse
ernannt. Volk von Tigrei Seid glücklich, daß das
Haus des Kaisers Johannes mit Hilfe der italienischen
Regierung wieder auserstehen wirdl Gehorcht ihm wie
un '

Der Duee hat sich andie rauen Italiens gewendet,
"um fie als die »Mit ter der nat onalen Verteidigung« zum '
Widerstand gegen d e Sanktionen aufzufordern. Jn einem
Aufruf der im ,,Giornale d’Jtalia« veröffentlicht ist, werden
die Frauen darauf hingewiesen, um was es bei den Sank-
tionen gegen Jtalien gehe. Sie werden darauls aufmerksam
gemacht, daß man verhindern wolle, daß Jta ten seine Er-
zeu nisse im Auslande verkaufe und Erzeugnisse und Roh-
stof e für die Kriegführung ans dem Auslande einführe.
Die Frauen müßten Jtalien in der Abwehr der Sank--
tionen unterstützen, sie müßten einfacher in ihren
Ansprüchenwerdenunt-sparen Alle Artikel aus
Ländern, die sich an den Sanktionen beteiligen, sollten sie
nicht kaufen, und die vielen Millionen, die bisher für ihren
Schmuck und ihre Schönheit ins Ausland gegangen seien,
müßten sie jetzt sparen, damit der Staat von diesen Mil-
lionen das nötige Brot, Kohle, Petroleum. Eisen usw.
kaufen könnte. . _ . _  

Engiifche Wahlen am 14. November.
Erklärung des englischen Minister-

präsidentenimunterhaus.

Der enzlische Ministerpräsident Baldwin gab am
Mittwochnachmittag im Unterhaus D o n n e r s t a g, d e n
i4. November, als Zeitpunkt für die Abhaltung von
Neuwa len um Parlament bekannt. Das n eu-
gewä lte a rla ment wird am 26. November zur
Wahl des Sprechers und zur Vereidigung zusammentreten.
Die feierli e Eriiffnnng des neuen Parlaments
erfolgt am 3. ezember durch den König.

or der Unierhaussitzung hielt das en g lis che
Kabinett seine letzte Sitzung vor der Auflösung
des Parlaments ab. Wie verlautet, legte Ministerpräsi-
dent Baldwin seinen Ministerkollegen den Wortlaut der
Erklärung vor, die er im Unterhaus abzugeben beabsich-
tige. Man nimmt an, daß in der Kabinettssitzung auch
die W a h l k u n d g e b u n g besprochen wurde, die Ende
der Woche von Baldwin für die Konservativen, von
MaeDonald für die Nationale Arbeiterpartei und von
Simon für die Regierungliberalen der Offentlichkeit
unterbreitet wird. «

Völkerbundspolitik durch dick mit dünn.
Die politische Aussprache im englischen U n t e r-

ha u s wurde am Mittwoch mit einer Rede des Minister-
präsidenten Bald win fortgesetzt. Der Regierungschef
stellte fest, daß jedes Wort, daß der Außenniinister ge-
sprochen habe die volle Unterstützung eines einigen Kabi-
netts habe. Die Ereignisse der letzten Wochen hätten nach
seiner Meinung den schlüssigen Beweis erbracht, daß die
Politik der englischen Regierung nicht nur die allgemeine
Unterstützung Englands genieße, sondern auch die Politik
des gesamten britischen Reiches darstelle, was an sich eine
Tatsache von bemerkenswerter Bedeutung sei. Baldwin
ging dann auf die englische Völkerbundspolitik ein und

« sprach von den Kritikern, die der Ansicht seien, daß es
eine Hintertür gäbe, die es England ermögliche, hinter-
dem Rücken des Völkerbundes vorzugehen. Nichts Der-
artiges sei beabsichtigt.

Jede etwaige Regelung müsse eine für alle drei Par-
teien, Statten, Abessinien und den Völkerbund, gleich

annehmbare Lösung darstellen.

Wenn eine Regelung erzielt werden könnte, die die Dauer
des Krie es beträchtlich abkürze oder die Welt von der
Furcht e ner möglichen Ausbreitung des Krieges be-
freie, so mache dies jedeAnstrengung wert, vorausgesetzt,
daß der oben erwähnte Grundsatz aufrechterhalten werden
könne. Es sei vollkommen klar, daß das, was in einem
ursprünglich gedacht gewesenen Völkerbund möglich ge-
wesen wäre, nicht möglich sei in dem Völkerbund, wie er
ietzt bestehe. Hierdurch würden die Schwierigkeiten der
Lage gewaltig vermehrt. Der Ministerpräsident unterstrich
dann, daß England kein isoliertes Vor-
g e h e n b e a b s ich t i g e , England gedenke nicht weiter-
zugedhem als es der Völkerbnn in feiner Gesamtheit tun
wer e. «

Niemals habe England an einen Krieg gedacht. (Bei- ·
fall.) Es mißbillige schon« den Gebrauch dieses Wortes.

Dann sprach Baldwin über die Wiederauf-
rü ftu n g. Die Lehren der le ten Krisen hätten es Eng-
land klar gemacht, daß es im Juteresse des Weltsriedens
wesentlich sei, die englischen Verteidigungsstreitkräfte
stärker zu machen, als sie eute seien- Diese Bemerkung
bedeute nicht, daß er von irgendeiner Art einseitiger Auf-
rüftung spreche, die sich tatsächlich oder in der Einbildiing
gegen rgendein besonderes Land richte, wie das vielleicht
vor dem Kriege der Fall gewesen sei.

Es handle sich um eine Verstärkung der Verteidi-
gungsdienste innerhalb des Genfer Rahmens für die

ache des internationalen Friedens und nicht fiir
- selbstsüchtiger Zwecke.

Ein größeres Maß an Bereitschaft sei erforderlich, um
den Gefahren entgegentreten zu können, die der Lage an-
haften. England gehe für den Frieden Risiken ein, und
er glaube auch, daß das Land hinter der Politik der
kollektiven Sicherheit stehe. Aber er wolle nicht für die
Amtsführung irgendeiner englischen Regierung im gegen-
wärtigen Augenblick verantwortlich fein, wenn er nicht
die Vollmacht erhalte, die Mängel zu bebeben, bie sich seit
dem Krie e in den englischen Wehrdiensten eingestellt
ätten. ne diese Vollmachten könne er nicht einen
ugenblick ang die ietzi e Anßenpolitik weiterführen.

Wenn er in die ukunft se e, denke er·-mit Zittern daran,
was das Schick al Europas werden möge, falls nicht
irgeäideine Form der kollektiven Sicherheit gefunden
wer e.

Sollte es sich erweisen, daß der Völkerbund unan-
gemessen sei, so müsse man zusehen, welche Schritte
getan werden könnten, um ihn brauchbar zu machen.

Er gedenke im Augenblick nicht die Möglichkeit eines Fehl-
schlages zuzugeben, dennoch müsse man sich darüber klar
werden, welcher Weg einge chlagen werden solle, falls die
Hoffnunan und Erwartunan unerfüllt blieben.

Der wimnrerpranoeni counoie 11a, . Mit oeiu III u r . -
p olitisch e nProblem der Auflösung des Unterhaiises.
und der Auss reibung von N e u w a h t c n zu. Baldwin
vertrat dieAnicht, daß inderAußenpolitik eine
Ruhepause bevorstehe, nnd man könne nicht
sagen, ob dies im Januar der Fall sein werde. Aus
diesen Gründen habe er es als seine Pflicht angesehen,
vom König eine sofortige Auflösung des Parlainents zu
erbitten. Was die Absicht der arbeiterparteilichen Oppo-
sition angehe, einen M i ß t r a u e n s a n t r a g gegen die
Regierung wegen der Arbeitslosigkeit auf den isch des
Hauses zu legen, so bedauere e’r, keine Zeit für eine
Erörterung zur Verfügung stellen zu können. Das Unter-
haiis sei ans Bitten der Opposition wegen der internatio-
nalen Lage um eine Woche früher einberufen worden.
Jm Hinblick auf die überragende Bedeutung dieser Frage
hält es die Regierung für ihre Pflicht, dem Unterhans
stät Tage für eine Aussprache hierüber zur Verfügung zu
e en.

Sodann verlas der Führer der oppositionellen
Arbeiterpartei, A t t l e e , den Wortlaut des M i ß -
trauensantrages, der der Regierung das Ver-
trauen versagt, weil es ihr nicht gelungen sei, die Arbeits-
losenfrage erfolgreichs zu bekämpfen. Die ;Weigerung
Baldwins, diesen Antrag zur Erörterung zuziilassen, fei
eine Beleidigung des Unterhauses. Offenbar
wünsche Baldwin, jede Aussprache über das Arbeitslosen-
problem zu unterdrücken. »

Der konservative Abgeordnete A m e r h begrüßte den
die Aufrüftuna betreffenden Teil der Baldwinrede und hie



Etklilküisxbäk äkiisiiliiäki Muhmen ni igeogcht
werde. r se nunmehr in er Lagez an bem ahlfeld-
zug als unbedingter Anhänger der Regierungspolitik teil-
zunehmen. Er bedauere vom Gesichtspunkt der internatio-
nalen Lage. daß diese Erklärung nicht schon früher ab-
gegeben worden sei. Wenn die Lage auch heute etwas
weniger gespannt sei, so bleibe sie dennoch außerordentlich
unbefriedi end. Die Stresasront sei vielleicht unwider-
ruflich zer rochen. Welche Regelung auch er ielt werden
möge, es werde keine Regelung sein, die in g eicher Weise
Abessinien, Jtalieii und den Völkerbuud befriedige.

Nach Auiery ergriff Lloyd George das Wort.

Er bezeichnete die Bemerkung Baldwins, daß in der
Außenpolitik eine Ruhepause bevorstehe, als eine erstaun-
liche Erklärung. Er frage den Ministerpräsidenten, ob er
sich eines Augenblicks seit dem Weltkriege erinnern könne,
wo die Lage diisterer gewesen sei als fegt. Wenn es eine
Ruhepause gebe, dann deshalb, weil die Regierung
Bürgschaften gegeben habe. Bei dieser Bemer-
kung schiittelte der Axißenminister verneinend den Kopf.
Aber, so fuhr Lloyd George fort, wenn die Regierung
Italien keine Garantien gegeben habe, dann verstehe er
nicht dies Ruhepause. Wirtschaftliche Süsnemaßnahmen
könnten lange dauern und vielleicht größere Meinungs-
verschiedenheiten zwischen den Boykotteiiren als zwischen
den Boykottierten auslösen.

Italien zieht eine "vom Division zukükt
Mitteilung nach London und Paris.

Wie verlautet, hat der italienische Staatssekretär für
auswärtige sllngelegenheiten, S u v i ch , am Dienstag deui
britischen Botschafter in Rom mitgeteilt, daß die
italienische Regierung Anweisung gegeben habe, eine
Division italienischer Truppen aus
Libyen zurückzuziehen. Sir Erie Drummond
habe diese Entscheidung als Beitrag zur Besserung der
Beziehungen zwischen Italien und England begrüßt. Die
gleiche Mitteilung ist der französischen Regierung gemacht
vor en.

«R e n t e r s diplomatischer Berichterstatter meldet, der
italienische Befehl für die Zurückgiehung einer Division
aus Libyen sei nicht mit der For erung nach einer ent-
sprechenden Geste durch Großbritannien verbunden. Der
italienische Entschluß ergebe, sich aus der Verbesserung
der Beziehungen zwischen England und und Statten.

Sitzung des französischen Kabinetts.
Die fr a nz ö f i s ch e n Minister fanden sickz zu einem

Miiiisterrat unter dem Vorsitz des Präsi enten der
Republik zusaminen.- Ministerpräsident und Außen-
niinister Laval gab zunächst ein Bild über die außen-— -
politische Lage. Auf Vorschlag des Kriegsministers und
des Jnnenministers wurde außerdem die H e ra us-
setzung der Garde mobile von 15000 auf 20000
Mann beschlossen. Diese Verordnungen wurden von der
Regierung in erster Linie im Hinblick auf den bevorstehen-
den radikalsoziglistischen Kongreß verabschiedet

Ministerprasident und Außenminister L a v al hat
dem Auswartigen Ausschuß der Kammer einen lib er-
blick uber die außenpolitische Lagegegeben
und den Abgeordneten auf ihre Fragen wegen der Hal-
tung Frankreichs im italienisch-abessinischen Streitfall
Antwort erteilt. Jn gut unterrichteten Kreisen verlautet,
daß Lgval den Ausschuß über die Mitteilung Mussolinis
unterrichtet habe, daß Jtalien eine von den drei in Libyen
stehenden Divisionen zurückziehen werde in der Erwar-
tung, daß die englische Regierung eine entsprechende Maß-
nahme bei ihren Streitkräften im Mittelmeer ergreife-

, Laval, so wird weiter versichert, habe dem Ausschuß err-
sichert, daß in bezug aus den Völkerbundspakt und dessen
Anwendung, besonders soweit es sich um die

automatische Durchführung der Sühnemaßuahmen
handelt, kein Zweifel mehr bestehen könne. Auf jeden Full
sei aber kein Schulbeispiel für eine etwaige künftige Au-
weiidung des Paktes geschaffen worden. Auf die Frage
eines Abgeordneten, ob die italienische Regierung recht-
zeitig davon unterrichtet worden sei, daß die französische
Regierung gegebeiienfalls Sühnemgßnahnien zustimmen
wurde, antwortete Laval, er habe wiederholt bekannt-
gegeben, daß Frankreich die Paktbestimmungen erfüllen
und auch Suhuemaßnahmen zustimmen werde, falls diese
notwendig werden sollten. ‑ ' .

Im Sturm ausbrennendem Schiffs
Mutige Rettuugstat des NorderneyerMotorrettuugsbootes

»Bremeu«. —
Jn der Nacht zum Mittwoch wurde durch das

Motorrettungsboot ,,Bremeu« der Station
Norderney von deiu brennenden Motorküstenfahrzeug
»Regulus« unter schwierigeti Umständen die dreiköpfige
Besatzung gerettet. ’ ·

Der deutsche Motorküstenfahrer »Regulus« befand sich
mit einer Ladung Eisenbahnschwellen unterwegs, geriet
in schwere Seenot und strandete auf dem Norderriff. Jn
Ermangelung drahtloser Telegraphie gab die Besahung
goksiguale indem sie auf dem Deck ein Feuer entzündete.
„a e « -

fiel eine Petroleumiannc um und setzte das Fahrzeug
in Brand. « «

iiiu das Leben der Besatzung entspann sich nun im Kampf
gegen Finsternis tin-d entfesselte Elemente ein verzweifeltes
Ringen, bei dem die sofort an die Unfallstelle geeilte
Rettuugsmannschgft des Motorrettungsbootes ,,Bremen«
dreimal hintereinander ihr Leben einsetzte. Erst bei dein
dritten Versuch konnte das Wraci des ,,,Regulus«, dessen
Vorschiff schon von den Wellen überspült wurde, während
das Fieek von den Flammen eingehiillt war, erreicht nnd
die schwer vedrängte Besatzung trotz des hohen Seeganges
glücklich übernommen werden.

”mm—-

Kurze “nachrichten.
Berlin. Der Führerund Reichskanzlereuip-

fing am 23. Oktober den Bundesführer des Deutschen
Reichskrtegerbundes »Khsfhäuser«, Oberst a. D. R e in «
h a r d , zum Vortrag. « '

Berlin. Der Bundesführer der Deutschen Gildenschaft.
Bund der Hochschulgilden, Rechtsanwalt Di. Harald
Eckert-Müuchen, hat die Selbstauflösung der
Deutschen Gildenschaft verfügl. «»

Wilhelmshiivcn. K r e u z e r « »Ein d e n« trat am
Mittwoch seine sechste Auslandsrei e än. Zur Verabschie-
dung des Schiffes hatten sich die eiter der Marine- und
Parteistellen sowie die Bürgermeister der Jadestädte und
der Patenstadt eingefunden. _
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Berlin Wünsche ömlahloiehnnitlmimte Breslau
22. 10. Ochsen 28. 10.16. 10

42 bellfl. ausgew. höchster Schlacht-nett Fängen 40 4o
‑‑ . ere — _

42 ontt e voll . 1. jüngere .- _..
__ s 7 g fl neuere 38—4o»38—40
42 eischige . . . 33—87 32-— 36

38-41 geringgeniihrte . 26-31 .-
Bullen

42 jün ere vollfl. höchster Schlachtweri . 40 l 4.i

42 fontige bolIfl. oder irusgemästete . . 40 40

42 fleischige . . . .,37-39 37—39
88—41 geringgenährte e . . 30—34 30.—33

42 jüngere vollst. höchster Schlachtwert . l 40 40

40-—42 fon‘tige vollfl. oder ausgemgstete . 39 - 40 38...40

32—59 fleischige . . . . 32—38»30—87

22—30 geringgeuährte . . . 25-—3124—29
Färsen tKalliuueu

42 vollfl. ausgemästet höchster Schlachtwert 40 40

42 vollfleischig . . . . . 40 40
39—42 fleischig .ss . 35 s 39 34——39

te er

35—42 Mäßig genährtes Eärgngbieh . —- ...
til er

88a 102 Doppeltendee bester Mast . 82--87»80-85
70...74‘befte Mast- und Sau kälber . 70—7l»63—65
60—68 mittlere Mast- und Saugkälber . 62 -6856—62

50—58‘geringe Kälber . 52—6151..55
ü e

Mastlämmer und junge Masthammel . «
58-—d9 1. Weidemast . . . 56—59|55—58
53-55 2. Stallmast . . . 53—56 52——54
51.. 54 nitttl.Mastlämm,iilt.Mosthamm.,gutgen Schaf 453—23 43——28

44 fleif i e Schafe . . . . — · —
32—40 geriægggenährte Sächafei . . 40—44 25—30

nie ne
54,50 Fettschweini über 800 Pfund Lebeudgewlcht 53 50
52,50 voilflSchweine b.ca.240—300 „ „ · 51 50
50,50 „ „ „ „ 200—240 „ „ . 49 50.
48,50 „ „ „ „ 160—200 „ „ . 47 . 48—50
—" » » » » 120—160 » » "’ —

52,50 Sauen. . . 52 50.   
Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere um-

schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht-, Markt

und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Gewichtsverlust
ein müssen sich also wesentlich über die Stgllpreise erheben.
Unt rschied zwischen Stallpreis und Marktpreis sind angemessen von
Rindern 20 Proz , bei Kälberu u. Schaer 18, bei Schweinen 16 Proz

Dem
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Schönste Erholung nach des Tages Arbeit ist für mich

das Buch; die Bücher sind meine besten Freunde. Aber

es genügt nicht allein das Lesen des zufällig iu die Hand

fallenden oder gelielenen Werkes. Reinste Freude ver-

mag erst per Besitz e ues guten Buches auszulosen, dessen

Wert darin liegt, daß es ui t einmal, sondern immer

wieder gelesen wird. Jch glau e, dass die Menschen inner-

lich reicher und glücklicher werden. wenn sie diese Freude

am Buch verstehen lernen. °

v o n B l o m b e r g , Reichskriegsminister.

illllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllillllllllllllllllllilllllllllillllllllllllllllllllllilillllllllllllllllllillllllllllilllllllllllllllllliiillllilllll

» Nah und Fern.
Bom Grade-Eiudeeker zum Blitzfiiigzeug.
Vor 24 Jahren machte der heutige Fliigkapitän der

Deutschen Lufthansa, Albert Schaefer, feine ersten
Flugversuche. Altmeister G ra d e stand Pate dazu; denn
es- war ein Grade-Eindecker, mit dem Schaefer in Kiel sich
zum ersten Male in die Lüfte schraubte. Die gute alte
Maschine ließ ihn damals bis auf eine Höchstgeschwindig-
keit von 60 Stundetikilometer kommen. Heute legt Flug-
kapitäti Schaefer bis zu 360 Stundenkilometer zurück,
wenn er die B l i tz f-l u g z e u g e der Lufthansa über weite
Strecken steuert. Seit zehn Jahren sind Fliigkapitän
Schaefer und sein Maschinistenfunker M a r R e d l e r un-
zertreiinliche Flugkameraden. Sie haben jetzt gemeinsam
ihren millionsten Flugkilometer zurückgelegt.

 

Die Seemannsbraut im Spind. Vor einiger Zeit-
verschwand eine junge Polin aus Gdingen, und alle
Rachforschungen ihrer bekümmerten Mutter sowie der
Polizei blieben ohne Erfolg. Endlich erhielt die Mutter
von der Verschollenen aus Schweden einen Brief mit der
Mitteilung, daß sich die Tochter kmii einem Ofsizier des
schwedischen Frachtdampfers ,,Trio« verlobt habe. Die
Polizei gab sich jedoch mit diesem Bescheid nicht zufrieden.
Als sie jetzt erfuhr, daß die »Trio« wieder in Gdingen
eingelaufen sei, begaben sich Beamte an Bord des
Schiffes, um den Offizier über den Aufenthalt der Ver-
mißten zu befragen. Man durchsuchte auch seine Kajüte.
Dabei fand man zurgrößten überraschng das junge
Mädchen im Kajütenschrank versteckt auf. Wie sich her-
ausstellte, hatte sie ihren Geliebten bereits sechs Wochen
auf feinen Fahrten begleitet,ohne daß irgend jemandan
Bord auch nur das geringste von ihrer Anwesenheit
bemerkt hätte.

Umsargung Marschall Pilsudskis. Jn der K r a lau e r
Kathedrale wurde eine Umsargung des verstorbenen Mar-
schalls Pilsudski vorgenommen. Der silberne Sarg, in dem
Pilsudskis sterbliche Hülle bisher ruhte, hat sich nicht als
lustdicht erwiesen, so daß Schimmelflecke auf der Uniform
unb den Stiefeln auftraten. Die Beisetzung erfolgte nun-
mehr in einem Kristallsarg.

Frau vom Widder überfallen und getötet Nach einer - ·
Meldung aus R i g a kam auf einem lettläudischeu Bauern-
hof eine Frau auf merkwürdige Weise ums Leben. Mit
den Schafen beschäftigt, wurde sie plötzlich von einem
Widder überfallen und so schwer mit den Hörnern verletzt,
daß sie bald nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus ver-
starb. Dei wütende Schafbock mußte zur Verhiitung
weiterer lingiiicksfälle sofort getötet werden.

Theaterbrand durch Brandstiftung. Jn der Stadt
Alg ise r war in der Nacht zum 8. Oktober ein Theater
völlig durch Feuer eingeäschert werden. Der Schaden

über rei Millionen raue. Jetzt wurde ciki
junger Jude, Moses Mor tz Lobratv, der als
Süßwareuverkäufer in dein Theater Bes äftigung hatte,
verhaftet, »der schließlich zugeben mußte, as Feuer an-
gelegt zu haben.

Die Steuern in Hollhwood sind dem Zeitungsköntg
Denkst zu hoch. Trotz heftiger Proteste der Filmindustrie
hat der Staat Kalifornien Erhöhungen der Ein-
kommensteuer eingeführt die teilweise bis zu 15 v. H.
gehen. Als Folge davon hat der bekannte Zeitungsverleger
Hearst in einem of enen Brief an das »Filmmggazin« in
Hollywood uiitgete lt, daß er beabsichtige, seinen Wohnsitz
in Kalisornien aufzugeben, weil die staatlichen und die
Bundessteuern 80 bis 90 b. H. seines Einkommens ver-
schlängen. _ _ . - »
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Deutschlands-niedere Sonntag, 27. wem

6.00: Hamburg: Hafenkonzert. Die Gboeben vom Großen
Michel- Liberal. 8.00: Stunde des Bauern. V.00:»Dtscht.
Feierstunde Denn die Arbeit ist ein fromm Beginn-einu
9.45: Deutsches Volk — Deutsche Luftfabsrt. 1.0.00: Köln-
Reichssendungi Morgenfeier der Hitlerjugend 1.0.30:
Fantassien auf der Wurkitzer Orgel- 1.1.00: Rseichsseudungr
Leipzig: Kundgebung zur Eröffnung der »W-oche des deut-
schen Buches«. Reichsminister Dr. Goebsbels spricht.

1-2.15: K-ol«berg: Kolberger Marschkliänge 12.55: Zeitzeicheiu

13.00: Glückwünsche. 13.10: Vreslau: Musik am Mittag.

Ltg.: Erich Peter. L4.00: Musikal. Kurzweil. 14.45: E.
Schireksi Ratschläge zur Sippenforschungs 15—00- KVWCWT
Bei Koslberg auf der grünen Au .. Von alten und jun-gen
Soldaten. 1.5.35: Spaziergang vor dem Bücherschrank. .

1600: K«olb-erg: Bei der Kkolberger Fischiinnung und der

Mündser Zunft. 17.00: Musik am Nachmittag— Die Ka-

pelle E. Rambsosur. 17.30: Deutsch-land-Sportecho.
18.00: Meltringfenbnna: Jugend singt über die Grenzen.

20.-00: Hans Friedr. Vlunck sprichit aus eigenen Dich-
t ngen. 20.10: Leipzig: Abseiidmiisib Ltg.- Rrenfdyma-r.
1.00: Berlin-,Reichssenduug: Meisterkonzert. Paul Gege-

ner dirigiert eigene Werke. 22.00: Wetter-, quese Und
Sp-o-rtna-chr.; ansch-l.: Deutschlandecho 22.30: Eine kleine
Nachtm«usik- 22.45: Seewetterbericht. 23.00- tBerIrn:
Wir bitt-en zum Tanzl Kapelle Wilfried Krügser. -.

' Deutlibltandsendem Montag. 28. Oktober b s v -

16.00: Mu ik am Nachmittag. Es spielt Barnassa on

Gtczix ls7.30t A. Lehmann: Verleger als volksdeutsche

Voirkämpfer. 17.45: Sportfunk: Deutschlands Land-es-

vferdezucht. 18.00: Stuttgart: Musik am »Nacbmitstagi

Ltg·: G. Görlich 18.30: Das Buch, ein Schwert des

Geistes —— im Dienste der We·ltanschguung. 18.50.

F—. Oerter: Rundfunkpresse und Rundsunkborer.

19.05: München: Blasmusik. 19.45: Deutschlandschvz

20.-00: Kernspruch: ansch·l.: Wetter, Kurznachr. .10.

Kleine Stücke großer Meist-er. 20.30: Wilhelm Tell, bin-n

Friedr. von Schiller. (Aiifn.). 22.00: Wetter-, Tage-e-
und Sposrtnachr—: ansckzliEDeiustcgchgindechs ZCZSTIG Essionee

Stücke für Fagostt uti ngi vorn. on s. S — «-
der. 22.45: Seewetterbericht. 23.00: Breslam Musik

zur »Giiten Nacht«. .

i : ’ Deutschl-anwenden- Dieustaa. 29. Oktober

16.00: Music am Nachmittag. 17.20: Jugendfpoirtstund·e:
Alles fertig zum Winter.spo-rt? 17.35: Das Vuchz ein
Schwert des Geistes —- ini Dienste der Rassenpi’lse.ge.
17.50: Königsb·erg: Musik am Nachmittag. Ltg.: Malta.
Brückner. 18.20: Hauptschriftleiter Fritzsche: Politische
Zeitungsschau. 18.45: Hans im Glück. Funkbericht svosn
der Entstehung eines deutschen Films.

19.00: gießterftranb. Versuch einer funkischen Landschafts-
deutung. (Aufn.). 19.45: Zum {nationalen Spartag.
20i00:-Kernspriuch: anschl.: Wetter, Kurznach.r. 20.10:
Breslau: Puppenspiel und Grosteska Unterbaltungskionzert

. des Fusnkorchiesters Ltg.: Tsopitz. An-sch-l.: Die Wunder-
rannte. Nach der Operette »Die Puppe« von E. Andran.
Von -. T. Schauder 22.0.0: Wetter-—- Tages- und
Sportuiichr..; an-schsl.: Deutschlandecho 22.30: Lieder von
Hugo Wolf. 22.45: Seewetterbsericht. 23.0-0: Die Kam-
mermiisik-Stunde. - .

i -«Reichsseudei Breslau .
315.8." Zwischensendert Gleiwitz 243.7 .n’

Breslau,t Sonntag. 27. Oktober

5—00: Für dsie «g.an-z« Frübiauffteber. Eine bunte Volksmusik.
Jti einer Pause gegen 5.30: Metier. 6:00: Hamburg-
Hafentonzsert Die Glocken vom Großen Michel. 8J00s
Schlessischer Morgengruß. 8.110: Kleine Unterbgltungss
musik. 8.50: 8eit, Wetter, Nachr. 9.-00: Gleiwitz: Christ-
liebe Mosrgenfeier. 1s0.00: Köln: Reichssendungi Morgen-
feier der HI. All unsere Arbeit schafft ein etvigessReicb
110.30: R. K. Müller: Schlessisen -—— eine Stätte des Orgel-
bauhgudwerks. 111»00: Weimar: Kundgebung zur Eröff-
usung der »Wochse des deutschen Buches-«- Es spricht Reichs-
minister Dr. Gosesbbels

1'215: Konzert des Funbosrchesters Ltg.: E. Peter. I4s004
Mitag«sberichte. 14.10: Funkbericht aus einem Umfchus
lungslgger des BDM. (Aufn.). 1'430: Ruf der Jugend«
14.45: GlückwünsiZe 14.50: Vunte Unterbaltuthis 10-301
Kinderfunk: Katzenhaar und Menschengtige.»March-e«nspiel.
6.00: Köln: Nachmittagskonzert. Ltg.:· Ruhig. 18.003
Berlin: Weltringsendung: Jugend singt über die Grenzen-

20.00: Konzert des Funkorchestesrs Ltg.: Riichkm 21«00-
Berlin: Reichssendung: Meisterkonzert. Paul (öraener
dirigiert eigene Werke. 22.00: Nachr. 22.30: T
musik der Funktanzkapelle. 24.00: Funkstlkles

- _ Breslam Montag. 28. Oktober ‘

54007 Früh-musik. Jn einer Pause gegen 5.30: Metier.
6.00: Morgenlied, Miorgenspruch anschl.-: vanastik. 6.30:

Frankfurt a. M.: Morgenksonzert. Jn einer Pause 7.00:

Frankfurt a. M.: Nachr. 8.00: Frauengvmnastil. 8.30:
Vom Deutschlandsender: Morgenständchen für»d-ie Haus-
frau. 9e00: Wetter; anschl.: Konzert des Muiilzuges der

Standorte 11. In einer Pause: Chronik d. Sage}. 10:00:
Sendepause. 180.15: Leipzig: Schulfunk:·Die sieben Na-
ben. HörspieL 110.45: Sendepause. 11.30: Zeit- Wet-

ter, Mafferftanb. 1'145: Sendepause. .. » · _
12.00: Hannoven Schlsoßk-onzert. Das Niedersachss— Simonie-—

orchester. Jn einer Pause 13.00: Nach-« 14.00: Fort-

setzung der Mittagsberichte. 1«4.1-0: Vorze. 14.15: Wer-
bebienft. 14.45: Glückwünsche. 14.50:.8:11:0martfebafll.
Preisbericht.- 15.10: Geschichte unb Ve.itik. Ein Buch-
berichd 15.30: Lieder von Franz Liszt-

16.00: Joses Ponten liest aus seinem neuen Roman. 16.30:

Gleiwiizi Aus· dem Tagebsuch der Erde-»Obertchlesien im
ältesten Mittelalter der Erdgeschichte. Ztviegseiprach 17-OOJ
Nachmittagskonzert des großen Funkorchesters« 18s30—
Mill). Stumpf: Wie und was wir Arbeit-er lesen. 18.50:

Programm des nächsten Tages; anschl: Wetter. land-
wirtschaftlicher Preisbericht.

19.05: München: Blasmusik.

anz-

Jn einer Pause-: Zur deut-

schen Buch-woche spri t Karl Hausbtofer 20.00: Kurz-
' bericbt vom Tage· 0.10: Frankfurt a. M: Simone

Boeean«egra. Lyrische Tragödie von G. Verdi. 22.0.0:
l Nachr» Ksolonsialmarktbericht. 22.20: Gaufunkstellenslseiter

j Cappel: Gemeinschaftspropaganda und Einzelwerbung in

i der Rundfunkwirtschaft. 22.30: Musik zur „läuten

i Nacht-. Ltg.: Tovite 24.00: ünnlftille. , ,

r . breite-we Dienstes-. 29. Ort-ever i i- «
1·2.00: Mittagskonzert. Ltg.: irrt-schra. In ein-er nsaufe:

118.00: Zeit- Metier. Nachr. 14.00: Mittags-berichte.
1i4.10: Börse. 14.15: Merbebienft.
114.50: Landwirtschaftl. Preisbsericht. 15.10: Romaue un-
serer Tage. Buchbericht. 15.30: Kindierfunli Jungens

lesen aus dem Buch „baue wird Segelflieger“. Vson
Gebirg Nirdsorf.

16·00: Klaviermusik von Schumann und Brahms. 16.30:
Winterbilfswerk 1935-36. 16.40: Wir und das Buch-
Dreigespräch zur »Welche des· Deutschen »Buches«. 17.00:
Görbersdorfi Nachinittagssotizer des- Muiikkorps des Jäg.-

Batl «(3. Jn-f.-Regt. Görlitz) in Hirschberg 18.30:
Tonibericht vom Etage. 18.50: Programm d-es»Tag-es:
anschl: Wetter, landwirtschaftl. Preisbericht und Schlacht-
viebmarktberichr.

19.00: Deutsche im Ausland, hört an! Der Egerländer Chor
singt. 19.45: Vom Deutschlandseiider: Reichsseudunge

Zum nationalen Spartag. 20.00: Kurzbericht vom Etage.
20.10: Puppenspiel und Groteske Unterbaltungsksonzert
des Funkorchesters Anschl.: Die Munberpuppe. Nach

der Operette »Die teurer". von Edm. Andre-n. 22.00:

Nachr. 22.30: Jng. Werner: Zehn Minuten Funktechnik.
22.40: Tgsnemusik der Funktanzkapelle. 24..00: Funk-

Lm |.|i l.J.-1i,:.qrt-l:111..l. ...L 1...- .-__

14.45: (ölüclmünbe-e.
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Magnet“ einziger Junge . Mein Liebling! Welches Glück,
I daß dir nichts geschehen ift!“ _ ‚
HEDann drückt er Jnes warm die Hand; bewegt und mit
TSchluchzen in der Kehle stammelt er: »Mein liebes Fräu-
lein! Sie als Fremde haben das für mich getan, meinem
Jungen das Leben gerettet! Wenn Sieswüßtem wie sehr ich

F Ihnen dankbar bin... Denn er ist mein Einziger, mein
f Erbe, ich habe sonst nur drei Töchter. Ich will Ihnen dank-
Z bar sein bis an mein Lebensende, Fräulein!«

Immer wieder spricht er dieselben Worte, während in-
zwischen die Müllerin Jnes schluchzend um den Hals gefallen
ist, unfähig, auch nur ein einziges Wort des Dankes hervor-
anbringen.

sei Allmählich beruhigen sich die ausgeregten Müllersleute

; und werden sich ihrer Pflicht bewußt, die sie nicht nur gegen
Esdas verunglückte Kind, sondern auch gegen seine Retterin

s u. Mit freundlichen Worten bitten sie die junge Dame,
Eins Haus zu treten, um fich zu erwärmen und zu trocknen.
im' Während die Mutter für den Jungen sorgt und ihn ins
-‘-. Bett steckt, führt der Müller Jnes zum Umkleiden in die gute
·-Stube. Die älteste Tochter, ein hübsches, siebzehnjähriges

 

   
  
   

     
   

 

   

 

E diese an Stelle ihrer durchnäßten Sachen anzieht.
Te In trockener Kleidung begibt sie sich hinüber in die große
z Wohnstube, wo die Frau mit ihren Töchtern schon um die
», Sachen von Jnes bemüht sind.
Pi. »Bei ver Sammet-warme trocknet aiiee im Nu, Fräulein,
und dann werden wir die Sachen fein bügeln, und niemand
zsieht Ihnen mehr an, was für ein Liebeswerk Sie vollbracht

f haben“, sagt die Frau.
»Is- »Ohne Sie wäre unser Kind ertrunken«, unterbricht der
ei Müller, noch in heller Dankbarkeit; »Ich selbst stand ganz
«Ik·«·fassungslos, weil ich fah, daß die Zeit nicht ausreichte, um
von meinem Platze bis zur Unfallstelle rechtzeitig zu Hilfe
zu kommen. Unser Bübchen mußte ja in den nächsten Augen-

i blicken dem Wehr zutreiben. Da sah ich Sie plötzlich als
pNetterin in der höchsten Not sich in die schäumende Flut
kstürzensk · »
am: »Fühlen Sie sich denn in den Kleidern unseres Hannchens
ein bißchen behaglich?“ wirft Frau Willenrdth ein, indem

zsie ihre «· Arbeit unterbricht. »Und im, Klara, bereit’ bem
Fräulein mal schnell einen kräftigen Glühwein, damit das
z kalte Bad ihr keinen Schaden tut.“
‚sie... sInes sitzt im Lehnstuhl des Vaters. Man hat darauf ge-
s drangen, daß sie sich auf dem Ehrenplatz der Familie nieder-
f läßt« und sie duldet es, daß man sie in wollene Decken ein-
i packt, als ob sie noch nie im Sommer ein kaltes Bad genom-
f men hätte. Der Vater geht hinaus, um im Schlafziminer
Ä nach feinem Liebling zu sehen.
i!» »Gottiab, er schleift fest und ruhig“, spricht er, ais er
wieder eintritt. »Aber nun sagen Sie uns endlich mal, Fräu-

k lein, wem wir eigentlich die Rettung unseres Jungen zu
danken haben.“ . -

F« »Ich heiße Jnes Weiter und binbei 8rau Kapeiien aus
s Schloß Hohenstein zu Saft“, stellt sich das; junge Mädchen
vor. - w sie- - ·

De Der Müller horcht aus: “5"
s " »Dann sind· Sie wohl eine» Verwandte der Matthes?«
i fragt er, indem er ihr forschend ins Gesicht sieht. »Sie
t haben eine gewisse Ähnlichkeit mit der Familie.«
Its- »Das ist mir auch von anderen Leuten gesagt worden«,
. entaeanet Jnes rubia. Sie freut sieb. sofort die richtige An-
ztnupsung gefunden zu haben. »Aber verwandt bin ich mit
53;" denen nicht, will es auch gar nicht sein. .Ferdinand von Mat-
; thes war doch ein Mörder, nicht wahr? Das ist doch so?«
N Die offenen Augen des jungen Mädchens bleiben dabei
gemachten!) aus dem Gesicht des Müllers haften.
« »Man sagt es«, antwortet Willenroth, sich sichtlich zur
.»«Gleichgültigkeit zwingend, »daß er der Mörder gewesen sei.«
i »Und Sie glauben auch baran?“ fragt Ines, ihn noch
» immer unverwandt anschauend. .
IV Der Müller, ein kleiner und unterseszter Mann, erhebt sich
.».»plötzlich unruhig und blickt aus dem Fenster. Seine gesunde,
;-,rotbraune Gesichtsfarbe wird unter den prüfenden Augen
Ider jungen Dame eigentümlich fahl. Die ganze Unruhe, die
its-sein ganzes Wesen auf einmal befallen hat, läßt Jnes ahnen,
Exng exiigxltjr von der Mordsache weiß, als Frau Mertens je
g u . ‚ .

‚M »Sie stellen eine merkwürdige Frage, liebes Fräulein«,
.«-F»sagt er dann, sich vom Fenster zu ihr hinwendend. »Ich
«·.«glaube es natürlich ebenso wie alle anderen Leute dies tun.
;.·Warum sollte ich auch nicht?“ ' ·

»Man sagte mir auf dem Schlosses daß Sie zur Zeit des
Mordes dort Gärtnergehilfe waren, und daß Sie sich in der
Nacht der Tat im Schlosse selbst aufgehalten hätten. Da
stzmüssen Sie doch eigentlich allerlei Interessantes von der
-· Geschichte wissen oder gehört haben.“ · ·
:.·.;...»Jch, Fräulein? Ich? O nein ich weiß nichts,
rein gar nichts! Ich wohnte ja in den Wirtschafts-

i. gebänden und kam nur gelegentlich ins Schloß zu meiner
- Braut. Wie soll ich da was miffen?“ -
Ihsu welcher Zeit haben Sie in jener Nacht das Schloß
;verlassen?« fragt Ines unbeirrt weiter. - « ‚i ‑‑
Akt-»Um 11 Uhrl Ich erinnere mich heute noch ganz genau,
Tdaß die Schloßuhr eben schlug, als ich ins Freie trat“, sagt
ff; der Müller. »Aber was kümmert das Sie denn eigentlich

.» alles, mein Fräulein, wenn ich fragen barf?“ . derer-tri-
Wim Grunde genommen nichts, Herr Willenroth«-, antwor-
tet Jnes leichihin. »Aber ichbabe dieGeschichte eben auf
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Mädchen, bringt Jnes ihre eigene Wäsche und Kleidung, die .
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dem Schlosse von verschiedenen Seiten erzählen hören und
interessiere mich dafür, weil einmal Kriminalgeschichten mein
Schwarm sind. Ich lese oft bis tief in die Nacht hinein solche
Romane. In Schloß Hohenstein erfuhr ich endlich mal eine
Kriminalgefchichte, die nicht von Schriftstellern erfunden,
sondern tatsächlich passiert war. Jst es da ein Wunder, daß
ich mich mit dem Forschungsdrang eines Detektivs darüber
hermache? Sie müssen das als so eine Art Sport von mir
auffaffen.“ - .

»Ach, so ist das!« erwidert der Müller erleichtert. »Ich
dachte schon, irgend jemand auf dem Schlosse hätte etwa mei-
nen Namen mit der ganzen Geschichte in Verbindung ge-
bracht, was doch bisher noch nie der Fall war.“
Ines merkt, daß sie auf diese Weise aus dem Mann nichts

herausbelommt. Darum wechselt sie schnell das Thema.
Wie zufällig tritt sie ans Fenster, blickt hinaus und spricht-

„Sie haben hier einen hübschen Wohnsitz, Herr Willenroth.«

»Ja, mein Fräulein, ich kann im Grunde genommen zu-
frieden fein. Aber mein Glück wird erst dann vollständig,
wenn ich eines Tages als alter Mann, sobald ich nicht mehr
arbeiten kann, meinen Jungen an meiner Stelle sehen werde,
meinen Liebling, dem Sie heute das Leben retteten!“ fügt
er warm hinzu. »Er wird also mal diesen schönen Besitz
erben?“ fragt Jnes. Sie Stirn des Müllers uinwölkt fich:

»Ich weiß es noch nicht. Das hängt noch von Herrn
Reimer ab, weil ich das Grundstück vorläufig nur in lebens-
länglicher Pacht habe. Für meinen Jungen möchte ich es
aber ganz besitzen.ei .
»Nun, der Herr Reiiner scheint ja sehr freigebig gegen sein

Leute zu fein!“
Ines bemerkt bei diesen Worten ein etwas spöttisches

Lächeln des Mannes, fährt aber fort: »Da können sich Ihre
Wünsche wohl noch erfüllen. Denn Sie müssen Ihrem Herrn
ja wohl mit besonderer Aufopferung gedient haben.“
Sie Augen des Müllers ziehen sich plötzlich argwöhnisch

zusammen. Er antwortet auf die Frage nicht, sondern geht
an die Tür und ruft feine Frau herbei.

»Ich muß eben mal in der Mühle drüben nachsehen, wie
weit die Knechte mit der Arbeit sind. Kümmere du dich in
der Zeit um das 8räulein.“ «·
Die Müllerin nimmt den Platz ihres Mannes ein und

schaut ihm etwas unruhig nach.
»Mein Mann sieht recht bekümmert aus«, bemerkt sie mit

Sorge. »Die Gefahr, in der unser Kleiner heute schwebte,
hat ihn scheinbar sehr mitgenommen.“
„Sauen sprachen wir eben gar nicht. Jch erwähnte die

Mordsache auf Schloß Hohenstein«, bdmerkte Jnes leichthin.
»Ach so! Das regt ihn auch immer fehr auf“, meint

Frau Willenroth.
»Ihr Mann sagte mir“, fährt Jnes fort, »daß er zur Zeit

des Mordes bei Ihnen im Schlosse war. Um welche Stunde
hat ei Sie in jener Nacht eigentlich verlassen?«
»Mein Mann hat mir zwar streng verboten, Fräulein,

über die Mordsache zu sprechen«, entgegnet die Frau unruhig.
»Aber wenn er selbst davon sprach, kann ich mit Ihnen wohl
mal eine Ausnahme machen, zumal wo wir Ihnen so· dank-
bar sein müssen.«

„Sieben Sie nur, Frau Willenroth«,,ermutigt Ines. »Ich
bin ja schließlich an der ganzen Sache unbeteiligt, ebenso
wie Sie!“
»Er muß gegen 2 Uhr bei mir fortgegangen sein. Ich be-

finne mich noch, daß es um die Zeit war, wo der Mord
geschah, liebes Fräulein. Natürlich hat er von dem ganzen
Vorfall nichts bemerkt!
deswegen von mir denken. Wir waren zu jener Zeit junge
Liebesleute und wollten uns bald heiraten. Sa war es doch
kein Unrecht von Julius, so lange bei mir zu bleiben?“
Ines bemerkt sofort den Widerspruch, der in den Angaben

der beiden Eheleute liegt, aber sie behält das für sich. Sie
plaudert von allen möglichen Dingen mit der Müllersfrauz
bis schließlich deren älteste Tochter die sauber gereinigten und
gebügelten Sachen des jungen Mädchens bringt. Jnes folgt
ihr sodann in die gute Stube zum Umziehen.
Als sie nach einiger seit, zum Aufbruch gerüstet, das

Wohnzimmer der Familie wieder betritt, sieht sie den Müller
mit mürrischekMiene und finsterem Blick mit dem Rücken am
Fenste: stehen. Seine Frau sitzt mit rotgeweinten Augen am
Tisch und hat sich eben erst ihre Tränen getrocknet. Offenbar
hat sich hier in der ZwischeiU 't ein ehelicher Streit ab-
gespielt. Aber sie übersieht dies .ofichtlich, denn sie kann sich
denken, was hier vorgegangen ist.

Sie verabschiedet sich freundlich von den Müllersleuten,
die ihr zum Abschied nochmals herzliche Worte des Dankes
sagen, und tritt in der Richtung, aus der sie gekommen ist,
den Heimweg nach Schloß Hohenstein an.
»Warten Sie mal ein bißchen, Fräulein! nur einen

Augenblick ich habe Ihnen noch etwas zu sagen«, ruft
plötzlich eine Männerstimme hinter ihr.
Jnes bleibt stehen und schaut sich um. Sa fieht fie die

gedrungene Gestalt Willenroths, der keuchend und krebsrot
im Gesicht aufgeregt hinter ihr hergelaufen kommt.
»Sie haben mir noch etwas zu fagen?“ fragt das junge

Mädchen erstaunt. ·
Verlegen nimmt er seine Kappe ab, indem er sich mit dem

riesigen geblümten Taschentuch den Schweiß von der Stirn
ärocknet Er setzt mehrmals an, ehe er schließlich heraus-
ringt: . T
»Es muß Ihnen komisch vorkommen, Fräulein, daß meine

Frau und ich in unseren Erzählungen uns widersprochen
haben. Jch sehe mich genötigt, Ihnen zu erklären« daß meine
Frau sich geirrt hat. Das ist alles.“ . wäfätiäm‘mm-wiäu

Sie dürfen aber nichts Schlechtes .
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Der unruhige Blick seiner Augen und feine auffallende Er-

regung tragen wenig dazu bei, feiner Erklärung bei Ines
Glauben zu verschaffen. ‚
»Und ich möchte gerade Ihrer Frau mehr Glauben schen-

ken als Ihnen!« sagt Jnes ohne Erbarmen.
»Wie? Was? In welcher Beziehung?« fragt der

Müller, der die Fassung ganz verloren zu haben scheint.
»Ich meine“, fährt das junge Mädchen in ihrer bestimmten

Art fort, »daß Sie in jener Nacht etwas Wichtiges gesehen
haben, als Sie das Schloß verließen! Und wenn Sie dar-
über nicht geschwiegen hätten, dann wäre die Schuld für
das Verbrechen wahrscheinlich auf einen ganz anderen ge-
fallen als auf Herrn Ferdinand von Matthes!«
Der kühne Vorstoß des jungen Mädchens ruft auf den

Müller eine geradezu vernichtende Wirkung hervor. Die
braunrote Farbe seines Gesichts weicht unvermittelt einer
gelben Blässe. Mit weit hervortretenden Augen starrt er
Jnes an. Er wankt hin und her und stützt sich wie ein
Trunkener an einen Baum.
Aus diesem Verhalten des Müllers zieht Jnes den Schluß-

Dieser Mann kennt den wahren Mörder ihres Onkelsi Er
hat ihn in jener Nacht gesehen. Er könnte ihrem Vater die
Ehre wiedergebenl
»Ferdinand von Matthes ist tot“, ermannt sich der Müller.

»Es nützt doch schließlich nichts mehr, jetzt noch nach so vielen
Jahren die- traurige Sache wieder aufz,urollen.«

»Vielleicht doch, Herr Willenroth!« fällt ihm Jnes ins
Wort. »Es ist nicht ausgeschlossen, daß in der Mordsache .
binnen kurzem eine neue Untersuchung eingeleitet wird, und j
Sie werden vor Gericht dann Ihre Aussage als Zeuge zu
machen haben.“ _
Der Müller sieht aus, als habe ihn plötzlich der Schlag

getroffen. Sein ganzer schwerer Körper bebt· wie Espenlaub, I
und feine Knie versagen den Dienst. Kraftlos läßt er sich
auf einen Baumstumpf nieder, und feine Lippen stammeln
unzusammenhängende Worte: «
»Ich? . .. Ich? . .. aussagen soll ich, sagen Sie? . .. Was

denn aussagen? Ich weiß doch nichts! Gar nichts! i
Nein, gar nichts!« -
»Das wird sich zeigen«, sagt Jnes kühl und versucht, ihn

immer mehr in die Enge zu treiben. »Sie wissen doch,
Willenroth, daß auf Meineid Zuchthaus fteht! Und wie
ist es mit Ihrer pachtfreien Mühle? Sie sind vom armen
Gärtnerburschen über Nacht zum· reichen Mann geworben!
Das hat doch seine Gründe, und ich sage Ihnen heute schon,
daß sich das Gericht sehr dafür interessieren wird. Vielleicht
mehr, als Ihnen lieb ift!“ "
Der Müller ist jetzt völlig zusanimengebrochen. Kein Ton

entringt sich feiner Kehle, die ihm wie zugefchnürt ist. Er
hockt immer noch auf dem Baumstumpf und starrt geistes-
abwesend zu Boden. Ines beschließt, jetzt alles auf eine
Karte zu setzen. .- - _
„Sie mögen damals viel dafür bekommen haben, die

Wahrheit zu verschweigen. Vielleicht können Sie noch viel
mehr dafür bekommen, wenn Sie die Wahrheit bekennen.«

»Ferdinand von Matthes ist tot“, fammert der Müller mit
flüsterndes Stimme, ohne aufzublicken. »Es ist zu spät! «
Es hat lernen Zweck mehr!“ i
»Niemals ist es zu spät, ein Unrecht wieder gut zu machen, .

Willenroth«, erwidert Ines, indem sie begütigend auf ihn :
einredet. »Sie werden durch Ihr Zeugnis für die Wahrheit i
nicht nur nichts verlieren, sondern sehr viel gewinnen. Wenn
Sie Ihre schöne Mühle behalten wollen, so ist der einzige -
Wea dazu. die reine Wahrheit a" Sagen.“ - i

Wittenroth hat sich nach und nach wieder gefaßt. Er er- '
hebt sichs schwerfällig und zuckt mit den Achseln. .
»Ich weiß nichts, Fräulein, ich weiß rein gar nichts von

der ganzen Suche! .. . Das habe ich auch damals gefagt, wie
die Polizei mich gefragt hat. . . Sie haben das Leben meines
Jungen gerettet, und ich danke Ihnen von Herzen dafür,· .
liebes Fräulein! Aber so leid es mir tut, in der Mord- s
fache kann ich jedoch nicht das geringste Neue sagen. Es
gibt kein Gesetz aufder Welt, das einen Menschen zwingt, zu
sagen, was er nicht weiß.« -
»Dann will ich jetzt die Angelegenheit mit Ihnen nicht

weiter erörtern“, antwortet- Jnes kurz. »Aber ich weiß, was«
ich weißt Leben Sie wohl!“ _ s
Sie nickt leicht mit dem Kopf und geht dann beschleunigten 1

Schrittes ihres Weges. «
Der Müller schaut dem Mädchen lange nach. Aber er

wagt nicht, Irr-s nochmals zurückzurufen. Mit entschlußs
lofen und angsterfiillten Mienen tritt auch er endlich den
Rückweg an. . z s i

· “i’ Xlll. -
Erinüdet von ihrem Marsch nach der Mühle im Walde hat

Jnes endlich mal wieder eine ganze Nacht hindurch er-
quickenden Schlaf gefunden. Ei-
Neu gestärkt erwacht sie heute morgen, als die Morgen-

sonne bereits durch einen Spalt in den Vorhängen ihre neu-
gierigen Strahlen auf ihr Bett wirft.
b chtk Blick trifft die moderne Weckuhr. Was? Schon 8Uhr
ur . «
Mit einem Satz ist« sie aus dem Bett, schüttelt ihre blon-

den, kurzgeschnittenen Locken und dehnt vor dem Spiegel
ihres Ankleideschrankes denischlankem sportgestählten Körper.

Richtig! geht es ihr auf einmaldurch den Kopf. Heute s
früh muß ja auch der Detektiv kommen, den der Amts- __
gerichtsrat Neuder nach Hohenstein schicken wollte, unb dessen
Ankunft darf sie nicht versäumen « i’ si-ts«xcszsrsrstsks3ng;.

; ‘ «. Y(Fattsezuna folgt). «
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